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Hotel „Metropole“ 


Wien. 


I, Morzinplatz, 


(Franz-Josefs- Quai.) 
Grosses Hotel l. Ranges, 


FEE EST TEEN 
apfiehlt grosse und kleine, elegant ausgestattete Appartements, sowie einzelne Zimmer zu 


m billigsten Preisen. 
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n G. Bar goin 


Bestellungen aus der Provinz werden gegen Post -Nachnahme ausgeführt 
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Paris 1900. 


in Warschau, Leszno X" 14. 


Elektr. Lieht und Bedienung werden nicht extra berechnet. 


PERSONEN-AUFZUG. Safe Deposit-Cassa. 
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„GRAND PRIX“ 


Hlauptniederlage für das Königreich Polen 


Telephon N 946 


mit schriftlicher Garantie, empfiehlt das Französische Magazin ' 


WARSCHAU 
NOWY SWIAT 47. 


Tarif in jedem Zimmer. 
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Gepreßte N 
bieſfermünz Paſtillen 


F 
ohne Klebeſtoff 
(Sucre de menthe comprim& sand eolle) 
Ihr ſchmackhaft und zuträglich, weil ſie nicht, 
e bieher üblich, mit, ſon dern ohne Beim ſchung 
in Gummi, Dragant und dergl. und nur durch 
eſſung von Zucker mit Pfeffermünzöl hergeſt It 
Die Pleffermünz⸗Paſtillen find unſchäd 
tach für die Zähne, weil fie ſich im Munde l icht 
uflöſen, und leicht verdaulich ‚find, 
Die Paſtillen werden ohne mit den Händen 
erührt zu werden fabricirt. 
Blechſchachteln & 8, 15. 30, 50 u. 80 Kop. 
Schachteln & 80 Kop. werden gegen Nach 
ahme von 1 Rbl. veiſchickt. Wiederverkäufer n 


Man verlange in den Apotheken, Droguen⸗ 
gan dlungen, Colonialwaaren⸗ u. Conſum⸗Handlun⸗ 
„en die Paſtillen in Original⸗Verpackung mit der 
5 fima Ap. Kowalski in Warſchau. 


Hauptniederlage in der Apothe ke 
A p. Kowals M1 


Warſcha u, Groniezna 10, Telephon 1320, 


Neul 


für 


nommen. 
Comptoir: 
und Targowa 
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Lodz, In. 3. Margmilem, Mikolsjowska 29 


Actiengesellschaft 


Lagerhäuser 


‚WARRANT 


ertheilt Vorschüsse auf rohe 
und fertige Waaren bei billi- 
gen Lagersätzen und mässi- 
gem Zinsfu-se, 
den zur Aufbewahrung ange- 


Möbel wer- 


Zachodvia 64 
24. 
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„ PATENTE 


WARREN MUSTER-MODELLE: 


vom Kaljer Wilhelm der Rang eines Feldmarſchalls 
verliehen. Der Großherzog von Baden verlieh dem 
Jubilar den Hausorden der Treue. Am Sonntag 
traf in Metz ein Glückwunſchtelegramm des Kai⸗ 
feindlichen Rufen der 


f ö fus gehabt habe. 


HOLOLADE KAKAD 


Gesellschaft 


Gebr. KAHANDW 


Warschauer Filiale: Krölewska 47. 


Politiſche Rundſchau. 


— Aus Anlaß feines: 50 jährigen Dienſt⸗ 
jubiläums wurde dem kommandierenden General 
des 16, Armeekorps, Grafen v. Haeſeler, 


ſers ein. Im Laufe des Vormittags erſchienen 
ſämmtliche Generale und Regimentskommandeure 
des 16. Armetkorps, um dem Jubilar ihre Glück⸗ 
wünſche zu überbringen, 
Ehrengeſchenk eine getreue verkleinerte Nachbil⸗ 
dung des auf der Esplanade in Metz ſtehenden 
Prinz Friedrich Karl⸗Denkmals. Die Anſprache 
hielt der Gouverneur von Metz, General Stoetzer. 
Hierauf überreichte eine Deputation von Offi⸗ 
zieren des bayeriſchen Kontingents eine getreue 
verkleinerte Nachbildung des ſogenannten Prinz 
Friedrich Karl- Steines in Vionville. 
erſchienen die Spſtzen der Zivilbehörden zur 
Gratulation. Nachmitlags fand zu Ehren des 
Grafen Haeſeler ein Feſtmahl ſtatt. Der Jubilar 
brachte das Kaiſerhoch aus. General Stoetzer 
trank auf das Wohl des Grafen Haeſeler, welcher 
dankend erwiderte. Abends wurde dem Jubilar von 
ſämmtlichen Vereinen der Stadt Metz ein Fackel⸗ 
zug dargeb lacht. 

— Die Schwierigkeiten, die der Ausführung 
der Maßregeln gegen die Kongregationen 
in Frankreich von einem Theile der Bevöl⸗ 
kerung bereitet werden, dauern fort. Nach einer 
Meldung aus Paris vom 25. d. M. iſt es gele⸗ 
gentlich der Kundmachung der Ausweiſungsbefehle 
gegen die Kongregatſonen, welche ſich nicht in der 
vorgeſchrieb enen Fiſt aufgelöſt haben, an vers 
ſchiedenen Orten zu Zwiſchenfällen gekommen. In 
St. Etienne kam es zu Schlägereien. Ein Po⸗ 
lizeikommiſſar wurde im Anchelle (Hautes Alpes) 
mit Steinen beworfen. Bei der Abtei Kerbencont 
(Dep. Finiſtere) hatte ſich eine Volksmenge ange» 
ſammelt, welche in drohender Hallung die Aakunft 
der Behörden erwartete. An 
Orten geſchah das behördliche 


und überreichten als 


Um 11 Uhr 


einigen anderen 
Vorgehen unter 
Menge, meiſt verlief es 
jedoch ohne Zwiſchenfälle. 

In St. Nicoles⸗du Port (Dep. Meurthe et 
Moſelle) vertrieb nachmittag eine  herbeigeeilte 
Menge die Journaliſten, welche nach dem Redemp⸗ 
toriſtenkloſter gekommen waren, mit Steinwörfen. 
verletzt. Militär mußte 
einſchreiten. Mehrere Verhaftungen wurden vorge⸗ 
nommen. Es herrscht große Erregung. 

Zur Dreyfusangelegenheit veröffentlicht Joſef 
Reinach ein Schreiben an den Grafen Ferlet de 
Bourbonne, in dem er die H ltloſigkeit der von 
Bourbonne verbreiteten Fabel betreffs des bekann⸗ 
ten Bordereau nachweiſt. Reinach giebt 
einen Brief wieder, welchen der  verftorbene 
ſchafter Fürſt Münſter am 20. Mai 1901 aus 
Bück burg an ihn gerichtet habe. In dieſem 
Briefe heißt es: „Als die Affäre Dreyfus begann, 
fragte ich Schwarßkoppen, ob er irgend etwas über 
Dreyfus wiſſe, er verſicherte mir in der beſtimm⸗ 
teſten Weiſe, daß er keinerlei Beziehungen zu Drey⸗ 
Ich ließ an den Kriegsminiſter 

und den Generalſtab in Berlin ſchreiben und erhielt 
die Antwort, daß ein Offizier Dreyfus nicht be⸗ 
kannt ſei, und daß unſere Behörden niemals ir⸗ 
gend welche Beziehungen zu ihm gehabt hätten.“ 
Bezüglich der bekannten Unterredung mit dem 
Präfidenten Caſimir Perier und Herrn Dupuy 
heißt es in dem Brief des Fürſten Münſter wei⸗ 
ter: „Ich glaube nicht, daß Schwarpkoppen 
Eſterhazy vor dem Jahre 1893 gekannt hat. Ich 
weiß nicht, auf welche Weile Eſterhazy feine 


Zwei Perſonen wurden 


darin 
Bots» 


22. Jahrgang 


Tageblatt 


erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kednckion und Gayedikion: 
Drielna: (Mahn) Strafe Mr. 18, 
Telephon Mr. 862. 


Inſertionsgebühren: 
Für die füufgeſpaltene Petitzelle »der deren Raum, im Inſeratenthell 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kep., Neclamen 15 Rep. pre Zeile. 
Gimmtilige Aunencen⸗Expebitionen des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen 


Dienſte angeboten hat, ob mündlich oder ſchriftlich.“ 
Ferner zitirt Reinach ein an ihn gerichtetes Schrei⸗ 
ben Caſimir Periers vom 22. November 1897, 
worin dieſer anläßlich eines von gewiſſen Perſo⸗ 
nen geſälſchten Briefes Kaiſer Wilhelms IT, feine 
Entrüſtung über die „ſkandalöſen Erfindungen“ 
ausdrückt. 

— Von der Reiſe des Präſidenten 
Loubet wird berſchtet, daß er am Sonntag 
früh Conſtantine verließ und um 11¼ Uhr 
vormittags in Guelma einivaf, Er empfing 
daſelbſt die Spitzen der Behörden bei dem vor 
dem Bahnhofe errichteten Triumphbogen und be- 
ſichtigte die landwirthſchaftliche Ausſtellung. Kurz 
nach 12 Uhr reiſte der Präfident nach Bone 
weiter. Dorrt traf er nachmittags ein und em⸗ 
pfing auf dem Bahnhof die Behörden. Der Präs 
ſident erhielt ebenda von dem Miniſter des Aus⸗ 
wärligen Delcafje ein Telegramm, worin dieſer 
mittheilt, er ſei amtlich davon benachrichtigt worden, 
daß ein amerikaniſches Geſchwader am 29. April 
in Marſeille ankommen werde, um den Präfidenten 
bei ſeiner Rückkehr nach Frankreich zu begrüßen. 
Bei einem vou Gemeinedrath veranſtalteten Ban⸗ 
kelt beſprach Loubet in Erwiderung eines Toaſtes 
die Ergebnſſſe ſeiner Reiſe. Er ſei keinem Ans 
zeichen von Feindseligkeiten zwiſchen Eingeborenen 
und Koloniſten begegnet. Er zelle der Armee, 
der Verwallung und den Richtern, ohne Rücklicht 
darauf, ob es ſich um Franzoſen oder Eingeborene 
handele, feine volle Anerkennung. Mit Worten 
des Lobes ſprach ſich der Präfident über den ſtell⸗ 
vertretenden Gouverneur Varmer aus, welchen er 
mit dem Bande der Ehrenlegion ſchmückte. Präſidert 
Loubet, dem von der Bevölkerung begeiſterte Odoa⸗ 
tionen dargebracht wurden, trat ſodann zu Schiff 
die Reife nach Tunis an. 


— England und die krlegsge⸗ 
fangenen Boeren Am 24 d. Mets. 
wurde ein intereſſantes Blaubuch veröffentlicht, 
welches ſich mit den bisherigen Erfolgen der 
Regierungsmaßnahmen in den neuen füdafrifanie 
ſchen Kolonien beſchäftigt. Dieſem Blaubuch entueh« 
men wir die nachſtehenden Angaben über die kriegs⸗ 
gefangenen Boeren: 

Unter den Bedingungen von Vereeniging muß⸗ 
ten 33,000 Gefangene in Freiheit geſetzt werden. 
Waren die Gefangenen Burgher, die außerhalb 
Südafrikas interniert gehalten wurden, fo mußten 
ſie, ſobald Transporte frei wurden und ihr Fort⸗ 
kommen in der Heimalh geſichert war, dorthin 
zurückbefördert werden. Etwa 20,000 Gefangene 
waren bis zum Ende des vergangenen Jahres auf 
dieſe Welſe wieder in die Heimalh befördert wor⸗ 
den, und bei Abſchluß des Blaubuches, am 14. 
März 1903, waren ſämmtiliche Burgher wieder 
angehehelt, mit Ausnahme von 20, die es vorzo⸗ 
gen, fi anderswo niederzulaſſen, und weniger als 
taufend, die noch immer den Treueid verweigern. 
Die einzige Schwierigkeit, die demnach inbezug auf 
die Frage der Kriegsgefangenen noch herrſcht, iſt 
die, was man mit den 1000 Gefangenen machen 
ſoll, die den Treueid verweigern. Die meiſten 
dieſer Leute ſind in Indien, einige wenige in 
Bermuda. General Bolha war der Anſicht, daß 
die Leute vielleicht zur Nachgiebigkeit zu bewegen 
wären, wenn ihnen die wirkliche Sachlage genau 
geſchildert werde. Lord Milner erklärte daraufhin 
dem General, daß die engliſche Regierung ſämmt⸗ 
lich! Koſten tragen werde, falls Botha Leute ent⸗ 
ſenden wolle, die er für geeignet halte, den Ge⸗ 
fangen die Sache klar zu legen: Es find ſeitdem 
zwei Boeren in dieſer Sache ausgeſandt worden. 

— Die Korteswahlen in Spa ⸗ 
nien ſind nach einer Meldung aus Madrid in 
der Provinz ſehr unruhig verlaufen. In Madrid 
haben die Republikaner die Mehrheit. In einem 
Bezirk der Stadt verhinderte eine Gruppe, die in 
das Wahllokal eingedrungen war, die Vornahme 
der Wahl und zertrümmerte die Wahlurne. 
Mehrere Perſonen wurden bei dem Handgemenge 
verletzt, darunter auch mehrere Schutzleute. Gens⸗ 
darmerie⸗Patrouillen ziehen durch die Straßen. In 
Barcelona kam es zwiſchen Republikanern und 
Katalaniſten wiederholt zu Zuſammenſtößen, bei 
denen mehrere Perfonen durch Revolverſchüſſe ver⸗ 
letzt wurden. Parteigänger der Republikaner 
griffen Peiefter mit Steinwürfen an. Auch in 
Salamanca kam es zu Zuſammenſtößen. Der 
Vo ſitzende des Wahlbureaus wurde ausgepfiffen, 
in Valencla wurde eine Perſon durch Revolver⸗ 
ſchüſſe verlegt, in Granada wurden die Wahlurnen 
durch Stockſchläge zerſtört. 

— In Folge verſchiedener Gerüchte und ver⸗ 
traulicher Nachrichten, wonach die makedo⸗ 
niſchen Comités auch in Konſtantinopel 


— 


E22 


und den Hauptſtädten der Vllajets Attentate und 
Demonſtrationen planen, hat die Pforte ent- 
ſprechende Vorſichtsmaßregeln ergriffen. Man 
ſchreibt der „Pol. Corr.“ darüber aus Konſtan⸗ 
tinopel: 

Es wurde hier, in Salonichi, Monaſtir, Ues⸗ 
küb, Adrianopel, ſowie auch in anderen größeren 
Orten dle polizeiliche Ueberwachung verſchärft, 
ebenſo der nächtliche Patrouillendlenſt und ſonſtige 
Vorkehrungen getroffen. Außerdem hat man ge⸗ 
wiſſe militäriſche Maßnahmen vorbereitet, jo wur⸗ 
den die Alarmvporſchriften erneuert und gemäß den⸗ 
ſelben in den bezeichneten Städten für die ein⸗ 
zelnen Stadttheile die nöthigen Truppendetachements 
zum eventuellen Schutze der Ruhe und Ordnung 
beſtimmt. Es find dies jedoch durchwegs einfache 
Vorfichtsmaßregeln, welche in großen europälſchen 
Städten in den ruhigſten Zeiten beſtehen. Zu 
Beſorgniſſen wegen der Sicherheit in Konſtan⸗ 
tinopel niegt kein Anlaß vor, und Reiſende können 
mit vollſtändiger Beruhigung nach der türkiſchen 
Hauptſtadt kommen. Es herrſcht allgemein die 
Anſicht vor, daß all' die erwähnten Nachrichten 
und Gerüchte entweder abſichtlich von dem Comite 
verbreitet werden oder Producte erfindungsreicher 
und geldſüchtiger Polizeiſpitzel find. 


Zum Aufenthalt Ihrer Kaiſerlichen 
„Majeſtäten in Moskau. 


Am Sonntag fand bei Ihren Kaiferlichen 
Hoheiten dem Großfürſten Sſergei Alexandrowitſch 
und der Großfürſtin Jeliſſaweta Feodorowna im 
Generalgouverneurs Palais ein Mufikaliſcher Abend 
in Beiſein Ihrer Kaiſerlichen Maje⸗ 
täten ſtatt. 


Der Saal des Generalgouverneurs-Palais 
und die Paraderreppe prangten in frachtvollem 
Blumenſchmuck. Geigen 9½ Uhr Abends begann 
die Auffahrt der Geladenen, darunter die Hof⸗ 
meiſterin Ihrer Majeftät der Kaiferin Alırandra 
Feodorowna Staatsdame Fürſtin M. Golizy na, die 
F:äulein de suite Fütſtin E. Obolenskaja, 
Fürſtin Sf. Orbeliani und A. Olenina, der 
Miniſter des Kaiſerlichen Hofes Baron Freedericks, 
Genetaladjutant Richter, Palaiskommandant Hıffe, 
Oberhofmarſchall Fürſt Dolgoruki, Oberceremonſen⸗ 
meiſter Graf Hendrikow, Hofmarſchall Graf 
Benkendorf, Kammerfräulein E. Jermolowa, Hof⸗ 
meiſterin Gräfin Olſſuffewa, Fräulein M. Jermo⸗ 
Iowa, Fürſtin Sf. Schachowskaja und M. Torop⸗ 
iſchaninowa, die Gemahlin des Stadihaup!s Fürſtin 
Sſ. N. Golyzina, der Gehilfe des Erlauchten 
Moskauer Generalgouverneurs Hofmeifter Bulygin 
nebſt Gemahlin, der Civilgouverneur Jägermeiſter 
Kriſti nebſt Gemahlin, der Oberpolizeimeiſter Ge⸗ 
neralmojor de suite D. F. Trepow, der Gouver⸗ 
nementsadelsmarſchall Fürſt Trubezkoi nebſt Ge⸗ 
mahlin u. a. 


Um 10 Uhr Abends grruhten Ihre 
Kaiſerlichen Majeſtäten einzutreffen, 
auf dem ganzen Wege von den, auf den Straßen 
verſammelten Volksmaſſen mit begeiſtertem Hurrah 
geleitet. 


Ihre Majefläten wurden von dem Erlauchten 
Wirth empfangen und in den Saal geleitet, die 
dort Anweſenden bei Allerhöchſtihrem Erſcheinen 
huldvoll begrüßend. Sodann rahmen alle Plap 
und die Muſikvorträge begannen. 


Ihre Majeftäten geruhten allen Mitwirkenden 
Beifall zu ſpenden. An das Konzert ſchloß ſich 
ein Souper zu 60 Gedecken. 

Nach dem Souper geruhten Sich Ihre 
Kaiſerlichen Majeſtäten huldvoll von den Ans 
weſenden zu verabſchieden und in das Kreml - 
Palais zurückzukehren. Trotz der vorgerückten 
Stunde herrſchte noch reges Leben auf den Straßen 
und die Volksmenge geleitete das Kaiferpaar mit 
einmüthigem Hurrah. 

Der Liturgie in der Kirche Ouaer 8a 
ZoxOron Pemerxo im Kreml⸗Palais wohnten 
am Sonntag Ihre Kalſerlichen Majeftäten mit 
den Erlauchten Töchtern, Ihren Kaiſerlichen Ho⸗ 
heiten den Großfürſtinnen Olga Nikoloj-wna und 
Tatjana Nikolaſewaa, ſowie der Großfürſtin Je⸗ 
liſſaweta Feodorowna und den Erlauch'en Kindern 
des Großkürſten Paul Alexandrowitſch, dem Groß⸗ 
fürſten Dmitri Pawlowitſch und der Großfürſtin 
Maria Pawlowna bei. Den Gottesdienſt celebrier⸗ 
ten der Hofprotop-eäbyter J. L. Jauyſchew, der 
Propſt der Hofkirchen N. W. Blagoraſumow und 
der Schatzmeiſter der Wercho⸗Sſpaſſki⸗Kathedrale 
D. P. Lawrow bei dem Geſang des Syno⸗ 
dalchors. 


Am Nachmittag um 3 Uhr beſuchten die 
Erlauchten Kinder des Großfürſten Paul Alexan⸗ 
drowitſch, der Großfürſt Dmitri Pawlowitſch und 
die Großfürſtin Maria Pawlowna die Valks⸗ 
beluſtigung in der Städtiſchen Manege. Ihre 
Kaiſerlichen Hoheiten wurden von dem Präſidenten 
des Volkenüchternheits⸗Kuraloriums General A. 
A. Bilderling empfangen und in die Loge des 
Erlauchten Truppenkommandicenden geleitet. Da⸗ 
ſelbſt wohnten die hohen Beſucher der Vorſtellung 
bis zum Schluß bei. Abends reiſten Ihre 
Kaiſerlichen Hoheiten mit dem Schnellzug der 
Nikolaibahn nach Petersburg ab. 

(M. D. 319.) 


kodzer Tageblatt 17. ( 3), April 1908 


Der Widerſtand der Klexikalen 
gegen die Staatsgewalt in 
Frankreich. 


Die franzöſiſche Regierung hat gegenwärtig 
mit zwei Sorgen zu kämpfen: mit den klerikalen 
Machenſchaften in der Provinz und der Wieder⸗ 
aufrollung des Falles Dreyfus. Die Entwicklung 
Iegterer Angelegenheit läßt fich zur Zeit noch 
nicht abſehen, da alle Beweisſtücke, Behauptungen 
und Anklagen, die von der einen Seite vortze⸗ 
bracht werden, von der anderen als belanglos oder 
falſch zurück zewieſen werden. Einen immer ger 
fährlicheren Charakter nehmen dagegen die Um- 
triebe und Machenſchaften der Klerikalen in der 
Provinz an; an manchen Orten iſt es ſogar 
ſchon zu hefligen Zuſammenſtößen zwiſchen der 
Staatsgewalt und den für die Kongregationen 
Partei ergreifenden Landleuten gekommen. Ein 
kluger Schritt ſeitens der Regierung war es ge⸗ 
wiß nicht, als fie ſich auf Anftifien eines repu⸗ 
blikaniſchen Abgeordneten dazu herbeiließ, die 
Grotte in Lourdes, ſtatt unter der Leitung von 
Mönchen, unter der von Weltgeiſtlichen weiterbe⸗ 
ſtehen zu laſſen; denn nunmehr behaupten die 
Klerikalen, die Regierung habe ſich durch die 
drohende Haltung der Menge einſchüchtern laſſen, 
und fordern daraufhin ihre Anhänger auf, überall 
die gleiche Entſchloſſenheit zu zeigen. Dieſe gott- 
loſe Bande, die augenblicklich Frankreich in ihrer 
Gewalt habe, könne nur durch Drohungen mit 
Stöcken, Dolchen und Schußwaffen von ihren ver⸗ 
brecheriſchen Plänen abgehalten werden. Die Bre- 
tonen und Normannen ſollten ſich deshalb an dem 
Vorgehen der Bewohner von Lourdes ein Beiſpiel 
= 

ſeſe Aufforderung ſcheint übrigens ganz über⸗ 
flüſſig zu fein, da in Nantes b Beine ſo· 
wie in Verſallles und anderen Orten die Ruhe⸗ 
ſtörungen und Kundgebungen der Klerikalen einen 
immer wilderen und gefährlicheren Charakter an- 
nehmen. In Nantes beſonders ſcheinen die 
Straßenkundgebungen zu gunſten der ausgetriebe⸗ 
nen Kongregationen jetzt in Permanenz erklärt zu 
ſein. Die Hauptraufbolde der Nationaliſten und 
Klerlkalen haben auf die Kunde von der „kühnen“ 
Haltung der Klerikalen dieſer Stadt ſich in Nan⸗ 
tes ein Stelldichein gegeben und ſchüren den Fa⸗ 
natismus noch welter. Bei den Straßenunruhen 
am Freitag that ſich beſonders der bekannte Na⸗ 
tionaliſt Marquis de Dion bervor, der den An⸗ 
weilungen der Behörden offen Trotz bot und 
ſchließlich von zehn Poliziften auf die Wache ge- 
ſchl ppt werden mußte. Außer ihm wurden noch 
andere Streiter der „Libre Parole“ und der „Croix“ 
feſtgenommen. Wie berelts gemeldet, wird Dion 
feine Kundgebung mit drei Tagen Gefängniß 
büßen müſſen, die ihm der Gerichtshof zugemeſſen. 
In La Roche wurden die Behörden, die dorthin 
gekommen waren, um ſich von den durch die 
Kapuziner im Kloſter errichteten Barrikaden zu 
überzeugen, von einer Menge Landleute angefal⸗ 
len. Der Slaatsanwalt und der Unterſuchungs⸗ 
richter erlitten leichte Verletzungen der Friedens richler 
wurd am Kopf ſchwer verwundet. Der Präfekt 
ſandte eine zahlreiche Abtheilung Gendarmerie zur 
Stelle; die Bevölkerung iſt ſehr erregt. In 
Saint Nicolas du Port vertrieb eine herbeigeeilte 
Menge die Journaliſten, welche zu dem Redempto⸗ 
riſtenkloſter gekommen waren, mit Steinwürfen. 
Zwel Perſonen wurden verletzt; Militär mußte 


einſchreiten. Mehrere Verhaflungen wurden vor⸗ 
genommen; es herrſcht große Erregung im Orte. 


Der Polizeikommſſſar von Gap wurde, als er 
den Mariſten das Auflöſungsdekret zuſtellen wollte, 
von mehreren hundert Weibern mit einem Stein⸗ 
hagel empfangen. 


bungen gegen den Kommiſſar fort und geleitete 
denſelben unter höhniſchen Zurufen bis vor das 
Dorf. Und fo liegen noch aus vielen anderen 


Gemeinden Telegramme von gewaltthäligen Kund⸗ 


gebungen der Klerikalen gegen die Staatsgewalt 
vor. 


Alles das wird den Republikanern natür- 
dringen daher 


lich allmählich doch zu bunt, ſie 
energiſcher als je darauf, daß die Reglerung ein⸗ 
mal die Fauſt zeige. Die Temporalienſperrungen 


und andere Strafen dieſer Art ſeien vollkommen 


unzulänglich. Man habe den Fehdehandſchuh der 
Kirche hingeworfen und müſſe jetzt bis zum 
Aeußerſten gehen, wenn die Sache nicht ſchließlich 
noch in einen Triumph der Kirche auslaufen fol, 


Die „Lanterne“, die ſteis für die radikalſten Mittel 


eingetreten iſt, hält den Zeltpunkt für gekommen, 
um eine Petition zu Gunſten der Trennung der 
Kirche vom Staat aufzulegen. In einem einlei⸗ 
tenden Artikel führt das Batt aus, daß man 
keinen Unterſchied zwiſchen dem Welt⸗ und dem 
Kloſter⸗Klerus machen dürfe. Die Priefter und 
Biſchöfe legten ja jetz! ſelbſt ihre Solidarität mit 
den Mönchen aller Welt klar. Die Zeit der hal⸗ 
ben Maßregeln ſei vorüber. Auch in anderen 
republikanſſchen Blättern, ſogar 
kann man eine Verſchärfung der Tonart gegen die 
auffäſſigen Prieſter und Mönche erkennen. Man 
beſchuldigt dieſe mit Recht, 
direkt das Signal zum Bürgerkriege zu geben, 
während doch die Regierung mit größter Scho⸗ 
nung die nothwendigen Maßregeln gegen fie 
durchführe. 


* 
* 


— 

Paris, 27. April. Der Unterſuchungsrichter 
Andrée hat nunmehr die gerichtliche Verfolgung 
gegen 13 Aſſumptloniſten eingeleitet, wegen Ver⸗ 
gehens gegen das Vereinsgeſeß. Sie werden ber 


0 Trotz des Einſchreſtens des 
Bürgermeiſters ſetzte die Bevölkerung die Kundge⸗ 


in gemäßigten, 


durch ihre Haltung 


ſchuldigt, ſich trotz der Auflöſung wieder neu 
gebildet zu haben. E 

Grenoble, 27. April. Gegen die Kartbäuier, 
welche einer zweiten Aufforderung des Unter⸗ 
ſuchungsrichters keine Folge leiſteten, wurden 
mehrere Haftbefehle erlaſſen. 

Baftia, (Korſika), 27. April. Das von den 
meiſten Mönchen verlaſſene Dominikanerklofter in 
Caraba wurde von etwa hundert Perſonen voll⸗ 
ſtändig geplündert. Acht Mönche, welche in dem 
Kloſter zurügeblieben waren, wurden unter 
dem Schutze von Gendarmen nach Baſtia ge⸗ 
bracht. 

W 27. April. Während des Gottes⸗ 
dienſtes wurden in der hiefigen Kathedrale von 
Sozialiſten lärmende Kundgebungen veranſtaltet, 
die vor der Kirche fortgeſetzt wurden. Mehrere 
Perſonen wurden verhaftet, Nach La Roche, wo 
die Schließung des Karthäuſerkloſters durch die 
Menge verhindert wurde, iſt ein Bataillon Infan⸗ 
terie und eine Schwadron Kavallerie entjandt 
worden. Die Kapuziner find alsdann heute früh, 
ohne daß es eines Einſchreltens des nach La 
Roche entſandien Militärs bedurfte, ausge⸗ 
wieſen worden; ſechs Mönche wurden ver⸗ 
haftet. 


Der Dreyfushandel und kein Ende. 


Zu der Dreyfus angelegenheit wird der „Schleſ. 
31g.“ aus Paris geſchrieben: 

„Wie oft ift die leidige Dreyſusaffäre ſchon 
als das Schreckgeſpenſt der franzöfiſchen Nation 
bezeichnet worden! Und fie will den Namen ganz 
verdienen. Wie die Spukgeſtalten in verwunſche⸗ 
nen Schlöſſern, die keine Ruhe im Grabe finden 
können, erſcheint auch die „Affäre“ immer und 
immer wieder auf der Bildſtäche, ſobald es dunkel 
wird, d. h. ſobald man in der inneren Politik 
nicht mehr klar ſehen kann. Es iſt freilich zu 
beachten, daß in ſolchen Augenblicken immer der 
eine oder andere ein Intereſſe daran hat, die Auf⸗ 
merkſamkeit abzulenken, den Zeitungen und der 
öffentlichen Meinung eine gruſelige Zerſtreuung zu 
bieten. Die doppelte Beſtechungsgeſchichte der 
Karthäuſer, die Ausweiſung der aufgehobenen Or⸗ 
den, die Unzufriedenheit, die ſich in Nantes und 
Angers ſchon wieder einmal blutig zu äußern bes 
ginnt, die Gehaltſperre der Biſchöfe, der Wider⸗ 
ſpruch, der zwiſchen den algeriſchen Reden Loubels 
und den Handlungen feines Miniſterpräfidenten 
augenſcheinlich beſteht, die Inktiguen, die den 
Wechſel im algeriſchen Generalgonvernement um« 
ſpinnen — alle dieſe Dinge laſſen das Auftauchen 
der Spukgeſtalt für manchen gerade jigt wieder als 
wünſchenswerth erſcheinen. Und richtig: fie er⸗ 
ſcheint wie auf Befehl! 

Man mußte freilich jetzt ſchon zu außeror⸗ 
dentlichen Mitteln greifen. Vor eln paar Wochen 
erſt waren die Bemühungen des Nekromanten 
Jautés an dem Ueberdruß des Publikums mit 
ſolchen Vorſtellungen geſcheitert, fo ſchön auch der 
Effect vorher mit dem zweiten Geiſtesbeſchwö rer 
Beiſſon abzelartet war, Grollend erklärte damals 

Jauiés, daß er das Spiel noch nicht verloren gebe. 
Seine Hoffnung ſtand auf André, der auch trotz 
des deutlichen Kammerbeſchluſſes nicht übel Luft 
zeigte, die Puppen noch einmal tanzen zu laſſen. 
Aber ein Vorwand, ein äußerer Anlaß mußte ge⸗ 
funden werden. Ein naiver Dreyfusgegner, Ferlet 
de Bourbonne, ging auf den Leim, indem er in 
einem offenen Briefe an Jaurés, der ihn in der 
Kammer zitiert hatte, ſein Herz ausſchüttete und 
das Märchen von dem mit Randbemerkungen des 
Kaiſers verſehenen Bordereau ausführlich erzählte. 
Aber die Nation blieb kühl. Da half nur noch 
ein Mittel: Dreyfus ſelbſt mußte aus der Zu⸗ 
rückhaltung, die er ſich ſeit Annahme der Ber 
gnadigung wohlweislich auferlegt hatte, heraus, 
gelockt werden und ſelbſt auf der Bildfläche er⸗ 


ſcheinen. 

Er hat ſich endlich dazu entſchloſſen, ver⸗ 
muthlich nicht ganz freiwillig. Dreyfus hat 
an den Kriegsminiſter ein langes Schreiben ger 
richtet, in dem er eine neue Unterſuchung be, 
antragt. 

Dieſes Vorgehen an ſich giebt ſchon zu den⸗ 
ken. Er hat bisher immer geheißen, Dreyfus 
warte geduldig hoffend auf das „fait nouveau“, 
welches ihm Gelegenheit geben ſollte, feine Reha⸗ 
bilitation einzuleiten. Wenn Dreyfus der Anficht 
war, daß dieſes „fait nouveau“ jetzt erſchienen 
ſei, ſo hätte er ſich mit ſeinem Geſuch aber ſicher 
an den Juſtizminiſter gewandt und direkt eine 
Reviſion des Prozeſſes beantragt, Wenn er vor⸗ 
zieht, den Kriegsminiſter darum anzugehen, fo 
kann das nur daran liegen, daß André ſich ihm 
ſchon durch feine Erklärung in der vorletzten 

Kammerſitzung zuvorkommender Weiſe zur Verfü⸗ 
gung geſtellt hatte. Der Kriegs miniſter, dem das 
Parlament den erbetenen Auftrag verweigert hatte, 
erhält dleſen nun direkt von der Seite dis Nächſt⸗ 
betheiligten. Es iſt nur fraglich, ob er ihn von 
dieſer Seite annehmen darf, wenigſtens macht der 
„Gaulois“, und wie es ſcheint mit Recht darauf 
aufmerkſam, daß Alfred Dreyfus in keinem Ver⸗ 
hältniſſe mehr zum Heere und deſſen Oberhaupt 
ſtehe. Das Vorgehen iſt alſo nicht einwandfrei. 
Andié ſcheint auch ſelbſt dieſe Empfindung zu 
haben, denn die ihm naheſtehende Preſſe glaubt 
heute mittheilen zu könen, daß er das Geſuch 
dem nächſten Kabinets⸗ oder Miniſterrathe vorlegen 
werde. Ein ſolcher hat ſich aber noch ganz kürzlich 
mit derſelben Frage beſchäftigt und dieſelbe augen» 
ſcheinlich nicht zugunſten einer neuen Unterſuchung 
entſchieden. Damals hieß es, der Kriegsminiſter 
habe jederzeit kraft feines Portefeuilles das Recht, die 
aten der Dreyfus⸗Prozeſſe einzuſehen. Danach 
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wäre alfo eine Sanktion ſeitens des Geſammim 
niſteriums überflülfig, oder mit anderen Worten 
man wollte dem Kriegsminiſter allein die Veran 
wortung für etwaige Schritte in dieſer Richtug 
überlaſſen. Wenn er jetzt wieder an jeine Kol) 
gen herantritt, ſo kann das nur den Sinn habe 
daß er doch lieber die Verantwortung mit dieſ 
theilen will. |. 

Was den Inhalt des Briefes Dreyfus“ a, 
geht, fo ift zunachſt zu bemerken, daß man vt 
geblich nach einem „fait noveau', d. 9. nach ein 
bei der Urtheilsfällung unbekanmen und doch 
die Beurtheilung des Falles ins Gewicht fallende 
Thatſache ſucht. Jaurés und Briffon hatten d 
Entlaſſungsgeſuch, das General Pellieur nach der 
Entdeckung der Fälſchung Henihs an Cavaign 
richtete und das dieſer angeblich der Regierun 
verſchwiegen haben ſollie, als ein ſolches „fal 
noveau" hinzuſtellen verſucht; die Kammer 
darauf nicht eingegangen, offenbar weil fie nig 
einſehen konnte, was dieſes Entlaſſungsgeſuch m 
dem Urtheilsſpruche von Rennes zu thun gabe 
ſollte. Es ist recht bezeichnend, daß der Bruch 
Dreyfus' dieſe Geſchichte, vie bei der Deeyfusdl, 
batte künſtlich in den Vordergrund gerückt word 
war, überhaupt nicht erwähnt. 1 fd 

Deſto mehr hat Dreyfus ſich die übrige Be 
weisführung Jaurés zunutze gemacht, und zwa 
ſowohl die vor der Kammer wie die in feinen a. 
den Brief Ferlet de Bourboanes anknüpfenden 
Auffägen der „Petite Republique“ vorgebrachte Ba 
weisführung. Dieſer Brief Berlet de Bourbonng 
beweift eigentlich nur dies: daß es Leute gegeben 
hat, die von der Exiſtenz des mit eigenhändigeſ 
Randbemerkungen des Kaiſer Wilhelms verſehen 
Bordertaus überzeugt waren oder doch andere da 
von überzeugen wollten. Die Fälle, in denen auf 
das Vorhandenſein eines ſolchen Bordereaus an 
geſpielt ift, werden denn auch von Dreyfus for: 
fältig aufgezählt, ganz ähnlich, wie Jaurs; 
bereits vor ihm gethan. Deeyfus behauptet nul 
dieſer Glaube an das betreffende Bordereau hall 
„einen entſcheidenden Einfluß auf den Urtheilsſpru 
ausgeübt, den die Miiglieder des Kriegsgerichis voſ 
Rennes in ihrer Mehrheit gefällt haben“. Nil 
dies nachzuweiſen, hätte Dreyfus darthun müſſeſ 
daß die Richter jelbft entweder die Fälſchung il 
Geſichte bekommen oder ſonſt zu dem Glaubt 
gebracht worden ſelen, daß das Bordereau thatſäch 
lich exiſtiere und echt ſei. Dey us kann aber null 
darauf hinweiſen, daß die Bordereaugeſchichte 
der Pieſſe vielfach erwähnt worden iſt und da 
man mit derjelben Stimmung gegen ihn gien 
habe, während er ſich noch auf der Teufelsinill 
befand. Das iſt vielleicht zutreffend, aber durch! 
aus nichts Neues. Auf die öff ntliche Meinug 
mag die Fabel von der Randbemerkung des Kalt 
ſers, jo plump erfunden fie auch war, einig 
Einfluß geübt haben, aber das Miiyeil von Renne 
iſt nicht durch „die öffentliche Meinung“, form 
dern durch regelrecht eingeſetztie Richter nach eine 
beſtimmten Veweismaterial gefällt worden. N 

Allerdings ſuchte Dreyfus dann auch de 
direkten Einfluß der Borderkaugeſchichte auf dir 
Richter nachzuwelſen, indem er, wieder nach den 
Vorgange Jauiés', einzelne an die Zeugen gl 
richtete Fragen damit in Zuſammeahang bring 
und angebliche nachträgliche Aeußerungen eint 
Mitgliedes des Kriegsgerichts beibringt; aber bi 
der Beantwortung der betreffenden Fragen iſt die 
Exiſtenz des annotierten Bordereaus den Nichte 
gegenüber ebenſo wenig behauptet worden wi 
ſonſt während der Verhandlungen, und der Mae 
Merle hat die ihm in den Mund gelegten Aeußt 
rungen längſt dementiert, 

Dieſer etſte Theil der Beweisführung it 
Dreyfus Brief hat alſo das geſuchte „fait novsau 
jedenfalls nicht geliefert. 

Der zweite Theil des Briefes beſchäftigt fill 
mit dem Zeugniſſe des ehemaligen öſterreichiſche 
Offiziers Czernuſchi im Prozeß von Rennes. 3 
erinnere mich noch ſehr wohl des ſchlechten El 
druckes, den dieſer Zeuge bei feinem Auftreten il 
Rennes hervorrief. Er wollte durch den Di 
Moſetig indirekt erfahren haben, daß Dreyfus a 
Spion in deutſchen Dienſten ſtehe; er wolli 
ferner von einem in Frankceich ſpionietenden deu 
ſchen. Offizier die Aeußerung gehört haben, man müf 
ſich der Juden zu bedienen wiſſen, die im franzö fiſche 
Heere ſeien“; er wollte endlich beobachtet haben, 
daß eben dieſer deutſche Spion ſich im Augenblich 
der Verhaftung Dreyſus' „fluchtähnlich von Pari 
enlfernte.“ Dreyfus hat echt, dieſe Bekundung 
als höchſt unwahrſcheinlich zu bezeichnen; fie er 
ſchienen ſchon während der Verhandlungen ſo, un 
ſicher haben fie auf die Kriegsrichter keinen a 
deren Eindruck gemacht. Daß darin plötzlich eil 
„fait noveau'“ liegen ſollte, iſt ſchwer einzufehen 
Nur ganz zum Schluß wird erwähnt, daß di 
Verhaftung des Leutnants W ſſel⸗Helmuth un 
ein kürzlich vom „Brüſſeler „Petit Bleu“ veröffen! 
lichtes Interview ein neues Licht auf die Aus 
jagen Czecnuſchis und die damit zuſammenhä⸗ 
genden Intriguen werfe. Dieſe Geſchichte iſt abe 
noch jo unklar und die Quelle jo trübe, daß e 
ſicher nicht angehen wird, sarauf allein eine Wie 
veraufnahme des Verfahrens zu gründen, ehe grö 
Bere Klarheit geſchafft ift. 

Der dritte Theil des Dreyſusbriefes endlich 
bringt ſachlich gar nichts. Er enthält nur ein 
Schilderung deſſen, was Dreyfus ſeit dem Jaht 
1894 an äußeren und inneren Qualen durchge 
macht hat. „Nach der Begnadigung gabe ich bi 
ſtändig an die geſetzliche Reviſion meines Prozeſ 
ſes gedacht und allmählich alle Beweiselemente ge 
ſammelt: ich habe Verleumdungen und Lügen ge 
ringgeſchätzt und geſchwiegen in der Gewißheit, da 
die Gerechtigkeit ihren Tag des Teiumphes erlebe 
werde.“ 

Von der „unabläſſigen Sammlung“ der B. 
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iselemente ift in Dreyfus“ Brief aber wenig zu 
ren. Derſelbe wiederholt faſt nur die von an- 
Pen, namentlich von Jaurés zuſammengeſtellten 
nkte. Das Geſuch um Einleitung einer neuen 
uqusſe wird damit begründet, daß feſtgeſtellt 
erden mülle, 
i Rennes mit om annotierten Bordereau 
cht worden ſei und welche Rolle die 
MR öfagen Czernuſchis bei eben dieſem Prozeſſe 
pielt hätten. Dieſe Begründung iſt recht mager. 
weyfus' Geſuch würde keine Ausfiht auf Er⸗ 
!g Haben, wenn es nicht im Voraus ſicher 
lire, bei Andrs auf elne günſtige Aufnahme 
Ahnen zu können.“ 

u 


ger 


Tageschroenik. 


— Seine Excellenz der Herr Gouverneur 
ebeimtath K. K. Miller iſt am Dienftag 
ſachmittag in unfrer Stadt eingetroffen und im 
hotel Mannteuffel abgeſtiegen. 
1 — Der Präſident der Stadt Lodz 
It von der Petrikauer Gouvernemen's Rgierung 
ne officlelle Mittheilung folgenden Inhalts er⸗ 
elten: 
Das Miniſterlum des Innern iſt damit ein» 
heftanden, doß die Summe von 20,000 Rbl., 
„ie die Sladleaſſ' für ein Inter nat bim Kaaben⸗ 
emnoſium geſpendet halte, zur Gründung von 
Maralleſclaſſen in demſelben Gymnaſium verwandt 
und daß aus der Stadtcaſſe als Subſidſe für die 
marallelelaſſen einmalig 11,000 und bis auf 
weiteres jährlich 6000 Rbl. angewieſen werden. 
per Präſident wird beauftragt, die genannten 
zummen ſofort anzuweiſen, die Beträge von 
11,000 und 6000 Rbl. im Budget des nächſten 
wahres zu buchen und dafür zu forgen, daß das 
ir das Internat beſtimmte Grundſtück wieder an 
e Sladlcaſſe zurückgegeben wird. Die jährliche 
5b öſid'e von 6000 Rbl. bat der Magiftrat ſolange 
„zahlen, als er es für nöthig hält. 
n — Der Präſident der Stadt Lodz 
„acht bekannt: 
u ) daß die zum Unterhalt der iſraelitiſchen Ele⸗ 
‚ientarfejulen im Jahre 1903 beſtimmte Abgabe vom 
zutigen Tage an an der Stadtkaſſe in Empfang 
„nommen wird. Die Steuerzahler werden erſucht, 
he ſchuldigen Beträge ungeſäumt zu entrichten, 
‚lörigenfalld Scqueſtrations⸗Maßregeln zur Ans 
endung kommen werden. 
2) daß am 18. April (1. Mai) um 10 Uhr 
„orgens im Magiſtrat im Auftrage des Per 
Akauer Bezirksgerichts eine Joſef Kozlowski 
‚tbörende ſilberne Uhr öffentlich an den Meiſt⸗ 
ietenden verkauft werden wird. 
- Feuer. Im Keſſelhauſe der an der 
‚awadzkaftrage belegenen Schultz'ſchen Fabrik ent⸗ 
and in der Nacht von Dlenſtag zu Mittwoch 
igen 2 Uhr ein Feuer, das zuerſt von einem 
Borüibergehenden bemerkt und dem erſten Zuge 
ur Flelwilligen Feuerwehr gemeldet wurde. Das 
feuer, das in den im Keſſelhauſe lagernden 
Barnfpulen reiche Nahrung fand, verbreitete ſich 
nel über den ganzen Raum und vernſchlete 
nicht nur den Maſſenvorrath an Spulen, ſondern 
iſcherte auch einen Theil des Daches ein, ſodaß 
er Schaden ein recht bedeutender ſein dürfte. 
Jon der Freiwilligen Feuerwehr waren die Züge 
| II, VI und III erſchienen, jedoch waren nur 
Ye erſtgenannten drei thätig und zwar bis gegen 
5½ Uhr; erſt zu dieſer Stunde war jede Gefahr 
htjeitigt. 
| — Gerichtliches. Unſere Leſer erinnern 
ih wohl noch des entſetzlichen Verbrechens, das 
in der Nacht vom 28. auf den 29. Dezember 
n J. an der 12. jährigen Tochter Stanislawa 
er Wittwe Gembicka in Widzew verübt wurde. 
Das Kind ward bekanntlich von ſeiner eigenen 
W Jahre alten Schweſter Agnes und deren Lieb⸗ 
haber, dem 19. jährigen Arbeiter Jan Krulikowski 
auf gräßliche Weiſe ermordet, damit es das 
ſhamloſe Treiben der Beiden niht der Mutter 
verrathen könne. Die beiden Mörder, übrigens 
völlig verthierte Geſchöpſe, die kelnerlei Reue über 
ihre That zeigten, ſtanden nun am Montag vor 
dem Bezirksgericht in Petrikau, das beide ſchul⸗ 
dig ſprach, in Anbetracht deſſen aber, daß ſie bei 
Berübung des Mordes noch minderjährig geweſen, 
eine ſehr milde Strafe über fie verhängte. Es 
wurden nämlich die Agnes Gembicka zu einer 
dreijährigen und Jan Krullkowski zu einer zwei⸗ 
undeinhalbjährigen Gefängnißſtrafe verurtheilt. 
Ebenſo gleichgültig, wie es ſich während der Dauer 
der Unterſuchung gezeigt, nahm das Mörderpaar 
auch das Urtheil entgegen. 

— Einer im „pas. BBer.“ veröffentlichten 
Verordnung zufolge ſollen Tages Telegramme, 
die den Adreſſaten nur bei Tage zugeſtellt werden, 
zur Einführung kommen. 

— Vor einiger Zeit hieß es, das Finanzmi⸗ 
niſterium neige der Anſicht zu, daß die Com 
merzgerichte ihrem Zwecke nicht entſprächen 
und daher aufzulöfen ſelen. Jetzt wiederum 
berlautet, das genannte Miniſterium ſei mitller 
weile zu der Eikenniniß gelangt, daß das Beſtehen 
befonderer Commerzgerſchte für den Handel von 
ſroßem Nutzen wäre, fo daß nun nicht mehr 
don einer Auflöſung, ſondern vielmehr von der 
Einrichtung neuer Commerzgerichte in verſchiede⸗ 
nen Handelsſtädten die Rede ſei. Betreffende 
Geſuche um Eröffnung von Commerzgerichten 
hätten beim Finanzminiſterium bereits Entgegen⸗ 
klammen gefunden. 

— Die Warſchau⸗Wiener Eifen- 
bahn hat für 1902 eine Bruttoeinnahme von 
19,367,422 Rbl. erzielt (1901 — 18,571,044 

bl.); blervon gehen ab: Betriebsausgaben — 
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12,788,779 Rbl. für den Verbeſſerungsfonds — 


welcher Gebrauch beim Prozeſſe 
falſchen 


Rbl., insgeſammt — 13 522,964 Rbl. Nach 
Abzug der Ausgaben für Zahlung der Coupons 
und Amortiſatlon u. ſ. w. können als Dividende 
für jede nicht amorlifirte Actle 7 Rol, 40 Kop. 
gezahlt werden und pro Dividenden ⸗Certificat — 
4 Rbl. 40 Kop. 

— Zwölf Moskauer Manuufactu + 
ſi men, unter denen ſich Sawwa Moroſow, die 
Gebrüder Raſorenow, Gebrüder Noſſow und Emil 

Ziendel befinden, werden in Omsk Engroßnieder⸗ 

lagen für Manufackurwaaren errichten. Ob diefe 

Maßregel auf die Umſätze des Irbiter Jahrmark⸗ 

tes von Eir fluß fein wird, muß die Zukunft 
zeigen. 

— Die Gefammteinnahmen aller rufſi 

ſchen Eiſenbahnen für 1902 betragen 
592,553 471 Rbl.. d. h. 18,586,899 Rbl. mehr 
als 1901. Die Schienenlänge oller dem Verkehr 
dienenden Wege belrug 54.075 Werſt gegen 
53,030 Werſt im Jahre 1901. Demnach iſt 
1902 die Werſteinnahme um 19 Rol. oder 0,2 
pC.. geſunken. Die größte Verminderung der 
Einnahmen batten die Sſyzran⸗Wjasmaer, die 
Uffuri-, die Transbalkal-, die Nee 
binſter, die Moskau⸗Kaſaner Bahn. Die Anzahl 
der Paſſagiere betrug 1902 — 109,019,682 
Perfoner, Frachten wurden befördert 7,663,706 
Pud⸗Tauſend. 

— Ein frecher Einbruchsdiebſtabl 
wurde in der Nacht von Dienſtaa zu Mittwoch 
im Haufe Petrikauerſtraße M 38 und zwar in 
der Droguenhandlung der Frau M. Liſiecka und 
in dem Galanteriewaarengeſchäft von L. Gebert 
verübt. In den erſtgenannten Laden gelangten 
die Diebe dadır dh, daß fie die im Hausflur befind- 
lichen und durch drei ſtarke Schlöſſer verſchloſſenen 
Doppelthüren aufbrachen. Geſtohlen wurde das 
in der Ladenkaſſe befindliche Wechſelgeld im Be⸗ 
trage von ungefähr 10 Rubeln, ferner der 
geringe Inhalt zweier Sammelbüchſen und einige 
Kleinigkeiten. Ungleich schlimmer iſt der Ga⸗ 
lanterlewaarenhändler Gebert dran, in diſſen Laden 
die Dlebe ebenfalls vom Hausflur aus eindrangen. 
Derſelbe ſchätzt die ihm gestohlenen Waaren auf 
ungefähr 500 Rbl. Von den Einbrechern hat 
man bie jetzt keine Spur entdeckt. 

— Unfälle. Auf der Wultzaneka » Stroße 
vor dem Haufe N 41 wurde die vierjährige Bro» 
nislawa Kuzmin von einem Fleiſcherwagen über 
fahren und trug Verletzungen an Händen und 
Füßen davon. 8 

Beim Mauern des Fundaments zu einem 
Neubau an der Ceglelnlane⸗Straße N 64 ſtürzte 
ein Stück Erdreich ein und begrub den Maurer Gregor 
Lugowski, 32 Jahre alt. Der Verſchüttete wurde 
lebendig wieder herausgezogen, nur an den Beinen 
hatte er Verletzungen erlitten. 

Auf dem Grünen Ringe wurde der 33 Jährige 
Händler Schlama Rappaport von einem Unbe⸗ 
kannten überfallen und mit Meſſerſtichen an der 
Stirn und an den ‚Lippen verwundet. 

Der neunjährige Jan Kindera wurde auf 
der Breziner Straße vor dem Haufe N 9 von 
einem Laſtwagen überfahren und krug eine Wunde 
am Kopf davon. 

— Lodz Tomaſchow. Zur Bequemlich⸗ 
keit der Paſſaglere, die von Lodz nach Tomaſchow 
oder in umgekehrter Richtung reiſen, werden vom 
1. Mai an ſtändig ſogenannte Saſſonzüge mit 
Waggons aller drei Klaſſen zwiſchen Tomaſchow 
und der Station Koluszki II (Slotwiny) ver⸗ 
kehren. Dieſe Züge werden aus Tomaſchow um 
6 Uhr 56 Minuten Morgens und aus Koluszki 
(Slotwiny) um 10 Uhr 18 Min. Abends abgehen. 
Die Pafjagiere brauchen in Koluszki nicht umzu⸗ 
ſteigen. 

— Die feierliche Einweihung der neugegrün⸗ 
deten freiwilligen Feuetwehr in Tuszyn 
wird am 4. Mai l. J. ftatifinder. 

— Die Statuten der Warſchauer Geſellſchaft 
zur gegenſeitigen Unterſtützung der Pharma 
ceuten ſi d vom Minifterium des Innern bes 
ſtätigt worden. . 

— Gefundene Kindesleiche. Auf dem 
iſraelitiſchen Friedhof wurde in dieſen Tagen die 


Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden 
und den Behörden von dem Fund Anzeige ge⸗ 
macht. 


— Die Aktiengeſellſchaft der Baumwoll⸗Ma⸗ 
nufalturen von Kruſche und Ender giebt für 
das verfloffene Jihr eine Dividende von acht 


Procent. 

— Ein ſchauerliches Verbrechen, 
deſſen nähere Umſtände vorläufig noch in Dunkel 
gehüllt find, iſt im Dorfe Janow bei der Station 
Andrzefew begangen worden. Kaum eine halbe 
Werſt vom Dorfe entfernt wurde nämlich die 
Leiche eines Mädchens von 2 bis 3 Jahren mit 
allen Anzeichen eines gewaltſamen, wahrſcheinlich 
durch Erwürgen herbeigeführten Todes auf dem 
Felde gefunden. Dle ſaubere Kleidung und das 
Ausſehen des ermordeten Kindes laſſen darauf 
ſchließen, daß die Kleine aus wohlhabender Fa⸗ 
milie war. 

Eine forgfältige Unterſuchung iſt bereits im 
Gange. 

— Diebſtähle. Aus der Wohnung von 
Markus Warchiwker. Petrikauer Straße M111, 
wurden vorgeſtern 440 Rbl. in baarem Gelde ge⸗ 
ſtohlen. Das Dlenft mädchen ſteht im Verdacht 
der That und iſt bercits verhaftet. 

Mit Hülfe von Nachſchlüſſeln ſchlichen ſich 
Diebe in die Wohnung von Mieczyslaw Staszew⸗ 
ski, Widzews ka 69, und ſtahlen verſchiedene Gegen⸗ 
ſtände im Werth von 85 Röl. g 

— Wie unvorſichtig und fahrläffig unſere 
Droſchkenkutſcher idr Handwerk betreiben, das 
zeigt fi b ſonders bel Begegnung mit den Stra⸗ 
ßenbahnwagen, denen fie nicht beſonders gewogen 


fi uber Tageblatt. — 17. 30.) April 1983, 2 
484,185 Röol., Antheil der Regierung — 250,000 


find und die nach ihrer Meinung den Droſchken 
Plaß machen müßten. Sie weichen denn auch nur 
in dem letzten Augenblicke aus, wenn es nicht an⸗ 
ders mehr geht, und ſehr oft kommt es vor, daß 
die Wagsonführer, um einen Zuſammenſtoß zu 
vermeiden, anhalten müſſen. So fahrläſſig ging 
nun auch geſtern Vormittag der Droſchkenkutſcher 
341 zu Werke, der, als der die Tramway an⸗ 
kommen ſah, nicht etwa umlehrte, fordern erſt im 
Augenblick⸗ der höchflen Noth auf die Seite ſuhr. 
Nun geſchab dies aber vor dem Haufe Pelrikauer⸗ 
ſtraße M 60, wo das Holzpflaſter 
iſt und in Folge der Feuchtigkeit und der Hinder⸗ 
niſſe ſtürzte das Pferd und zwar directf vor dem im 
Gange beſi dlichen Waggon auf die Schienen, ſodaß 
der Maſchiniſt nicht mehr anhalten konnte. Die 
Folge war, daß das Pferd einige tiefe Rißwunden 
davon trug und mit dem Thierrettungswagen nach 
der Thierheilanſtalt von Warrikoff & Kwasnſewski 
gebracht werden mußte. 

— Vortrag. Herr Hemyk Galle aus 
Warſchau wird am 8. Mai im Concerthaus einen 
Vortrag über die Dichtung „Pan Balcar w 
Brazylji“ von Marie Kor opnicka halten. Die 
Biere werden im Magazin von Rychlinski und 
Wegner verkauft. 

— Der Meltifte der Bäckerinnung 
Herr Wiedner wandte ſich ſeinerzeit an den Stadl⸗ 
präfidenten mit einer Eingabe, in der er die 
Noſhwendigkeit betonte, daß die Bäckergeſellen we⸗ 
nigſtens einmal in der Woche ärztlich beſichtigt 
würden, damit eine Verheimlichung anſteckender 
Krankbeiten, die durch das Gebäck leicht auf das 
Publikum übertragen werden können, künftig ver⸗ 
mieden werde. Da bisher keine Antwort erfolgt 
ifl, bat der Aelteſte der Innung fein Geſuch an 
den Präſidenten erneuert. 

Aus Pabianice. Die Koscielna- 
Straße in Pabianſce, die ſich in kläglichem Zu⸗ 
ſtande befindet, wird demnächſt auf Koſten der 
Stadt gepflaſtert werden. Die Straße iſt 4 Faden 
breit und 122 Faden lang die Koſten der Pflafte- 
rung betragen 1690 Rbl. 

— In der Stadt Lask wird auf Snilia- 
tive des Kreischefs Jwanow Waſhington Beleuchtung 
eingeführt. Die Inſtallation veru rfacht einen 
Aufwand von 1247 Röl., die Explo itation jähr⸗ 
lich 488 Rbl. Die Beleuchtung wird auf Koſten 


ver Stadt von der Lodzer Firma Wislodi, Ramiſch 


und Kıßier eingerichtet. 

Im Thalia Theater wird heute 
Abend bei billigen Preifen der prächtige 
‚Sharley’s Tante“ mit Herrn Pohl in 
der Hauptrolle gegeben. Einige Stunden unge⸗ 
trübteſter Heiterkeit find ſomit den Beſuchern der 
heutig en Vorſtellurg ſicher. 


— Ungebübrliches aus Hotel und 


Reſtaurant. Die Hamburger Fachzeilſchrift „Kür 
che und Keller“ enthält folgende Beſchwerden: 
Ein Hambuger Wein-Reftaurant hat täglich gan⸗ 
ze Stöße von kleinen Handtüchern liegen, jo daß 
jeder Gaſt ein friſches Handtuch benützen und es 
dann in einen bereitſtehenden großen Korb werfen 
kann. Da gibt es nun Leute, die oft bis zehn 
Handtücher auf einmal benützen, um ſich Geſicht, 
Kleider und Stiefel damit zu reinigen. Jeder 
Gaſtwirth Tann davon erzählen. In den vor» 
nehmſten Reſtaurants, in den erſten Hotels, in 
tinfachen Gaſthöfen, iſt überall dieſelbe Geschichte. 
Der Gaſt geht auf das rüdfitslofefte mit dem 
fremden Eigenthum um, er verleugnet ſeine gule 
Erziehung, er verſchwendet, beſchmutzt, vernichtet 
All cs, inſofern es nicht ihm ſelbſt gehört. Die ⸗ 
ſel ben Leute, die bei ſich zu Haufe ungehalten 
find, wenn ein guter Freund mit nicht ganz ſau⸗ 
beren Stiefeln auf ihren Teppich tritt, ſchleppen 
ganze Stiöme von Straßen ſchmutz, Regenwaſſer 
und Schnee in das Hotelzimmer, wo die Teppiche 
mitunter viel koſtbarer ſind, als in der eigenen 
Wohnung. Gebildete Menſchen ſcheuen ſich nicht, 
den triefenden Regenſchirm in eine Zimmerecke zu 
ſtellen. Mit den Stores und Vorhängen wird 
ſo grauſam umgegangen, daß fortwährende Repa⸗ 
raturen unerläßlich find, das elektriſche Licht wird 
ftundentang, ſelbſt wäh end der Abweſenheit, bren⸗ 
nen gelaſſen. Ein vor nehmes, thrures Hot'!l in 
Berlin wurde neu möblirt. Der Be ſitzer ließ in 
jedem Zimmer zwei große Aſchenb'cher mit Stän⸗ 
dern für die brennenden Zigarren anbringen. 
Alles vergebens. Noch war ein Monat nicht ver⸗ 
ſtrichen und in faſt allen Zimmern zeigten die 
Nachtkäſichen, die Wand⸗und Schreibliſche und die 
koſtbaren Tiſchdecken Spuren von achilos hinge⸗ 
legten Zigarrenreſlen. Ein Holelbefiger in Fiank⸗ 
furt a. M. verſich ' rte, daß ſich bei anſehnlichen 
Leuten im Hotel eine förmliche Stehlſucht ent⸗ 
wickelt. Aſch ' nbecher, Stre chholzbehälter, Schreib 
mappen. ja ſeölſt Handtücher werden von manchen 
Riiſenden förmlich als Gemeingut beirachtet. 
Ganze Schlachten werden in den Schreibzimmern 
der Holels geliefert, Mit dem Briefpapier werd 
barbariſch umgegangen. Ein falſches Wort — 
weg mit dem Bogen, es ſind ja genug neue da! 
Die Schreibfeden werden mit unbeſchriebenem 
Papier ausgewiſcht, die Tinte wird auf dein Fuß⸗ 
boden geſpritzt und ſchließlich der Federhalter auf 
das grüne Tuch des Schteibliſches gelegt. Der 
Reſtaurateur und der Hotelier ind machtlos ge- 
gen derartige Rückſichtslofigkeiten. Sie find ger 
zwungen, die Verſchleuderung des Materials des 
Mobilars durch einen Aufſchlag auf die Zimmer⸗ 
preife und Speiſen wieder gutzumachen. Der 
anſtändigt, wohlerzogene Gaſt, dem fremdes Ei⸗ 
genthum ebenſo heilig iſt wie das eigene, wird 
alſo durch den Vandalen geſchädigt, 

— Eingeſandt. Sehr geehrter Herr Res 
dakteur! Auf der Warſchauer hygienſſchen Aus- 
ſtellung habe ich detaillirte ſtatiſtiſche Tabellen über 


die Schadhaftigkelt der Zähne bei den Schulkindern 


34000 Perſonen) ausgeſtellt, Das reiche Material 


aufgeriſſen 


Schwank 


zeigt, daß ſich die Zähne unfrer Kinder in be⸗ 
klagenswerthem Zuſtande befinden und die 
Schadhaftigkeit der Zähne 97 pCt. und mehr er⸗ 
reiht 


Da die Zähne beſonders beim jugendlichen Or⸗ 
ganismus für die phyfiſche und intellektuelle Ent⸗ 
wicklung eine ungeheure Bedeutung haben, ift die 
Sache wohl werth, daß man ſich ihrer einſtlich 
annimmt. Es fragt ſich, was das Ende jeln 
wird; find die Zähne wirklich in Entartung be⸗ 
griffen. 

Es liegt auf der Hand, daß, abgeſehen von 
zufälligen Einflüffen irgend cine allgemeine Urs 
ſache vorhanden fein muß, die unſere Zähne zer- 
flört. Warum hatten unſere Vorfahren ſtarke 
Zähne und behielten fie ihr ganzes Leben lang ? 
Finden wir doch auf allen Kirchhöfen häufig in 
Zerſetzung übergegangene Knochen, die Zähne aber 

haben ſich gut erhalten. Heute aber haben faſt 
alle Menſchen kranke Zähne. 

Ich lenke die Aufmerkſamkeit der Aerzte auf 

dieſes Uebel und proponire, bei der biefigen hy⸗ 

gieniſchen Geſellſchaft eine Seklion für Zahnhygiene 


zu organiſiren. 
Adolf Zadiewiez, 
Zahnarzt. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

S. Polanczyk und O. Blielawski, beide aus 
Warſchau, R. Schiefer und M. Frankewicg, beide 
aus dem Poſtwaggon, Sch. Halpern aus Bialyſtok, 
J. Zirkowski aus Granico, J. Krüger aus Ozor⸗ 
kow, J Hecht, Stadtbrief, Sch. Moſchenberg aus 
Poltawa, E. Dombrowski aus Wilna, Sch. Her⸗ 
ſchenhorn aus Gombin, J. L. Fränkel aus Mako, 

A. Majewski aus Staszow, M. Jakubowicz aus 
Krzezow, A. Herszkowicz aus Konsk, F. Schu⸗ 
mann aus Brünn, Bartoezkiewiez aus Turek. 


Aus aller Welt. 


— Der Sturm, der am 16, und 17. 
d. M. im Manſeille gewüthet hat, war viel ärger, 
als man den erſten Telegrammen entnehmen 
konnte. Es liegen hierüber nun folgende Berichte 
vor: Im Hafen von Marſeille, wo man an die 
keineswegs linden Lüfte des Miltral gewöhnt iſt, 
hat man ein Schauſpiel erlebt, wie es auch die 
| älteften Piloten der berühmten Hafenſtadt noch 
niemals mitgemacht haben. Um 7 Uhr Abends 
begann das Unwetter mit Hagel, der eine halbe 
Stunde lang anhielt und auf den Windflöße folg⸗ 
ten, welche von Viertelſtunde zu Vlerlelſtunde 

heftiger wurden und um 3 Ubr früh ihren Höhe⸗ 
| punkt erreichten. Es ſchien, als ob in einem und 
demfelben Augenblick ſämmtlſche Fenſterladen und 
Thüren in der ganzen Stadt aus den Angeln 
geriſſen würden. Vor den Kaffeehäuſern riß der 
Wind Tiſche und Stühle wig und trug fic viele 
Meter weit fort. Die Rauchfänge auf den Dächern 
wurden umgerifjen und fielen paſſelnd zuſammen. 
Gartenzäune flogen in der Luft herum, die maffi⸗ 
ven Einzäunungen des Viehmarktes wurden aus 
der Erde gerſſſen und die Balken geknickt. Eine 
Schildwache, die bei der hochgelegenen Kirche von 
Notre Dame de la Garde auf einer Mauer ſtand, 
wurde vom Wind erfaßt und ſechs Meter tief 
hinabgeworfen und die Tramway mußte überall 
den Dienſt unterbrechen, da die Drähte der 
Telephonleiſturgen überall zerriſſen auf die Schie⸗ 
nen herabhingen und Kutzſchlüſſe bildeten. Den 
Kai konnte kein Menſch betreten. Patrouillen von 
Monteuren mußten überall die Drähte in einer 
Höhe abſchneiden, daß ſie nicht mit Paſſanten in 
Berührung kamen. Der Anblick des Meeres war 
ſchaudererregend. Die Wogen gingen fo hoch, 
daß das Chateau d'If und Le Frionl unter ihnen 
verſchwanden. Vom Leuchtthurm Gainte-Marie 
ſah man nur zel welſe das Licht, ſonſt war auch 
dieſer Thurm ſo von den ſchäumenden Wogen 
umbrauft, daß er dem Auge entſchwand. In allen 
Baffins des Hafens wurden die zahlloſen Schiffe 
und Barken durcheinander geworfen und an die 
Kai mauern geſchleudert. Im alten Hafen wurde 
ein ilalieniſches Segelſchiff ganz plötzlich umge⸗ 
worfen, und als es ſich wieder aufrichteie, 
waren ſeine Maſte in tauſend Fragmente ge⸗ 
brochen. 

— Im Napoleons-⸗Drama „A Sainte 
Helène“ von Séberine, das im Pariſer Theatre 
Antoine gegenwärtig zur Aufführung gelangt, iſt 
viel von der Armuth des Gefangenen die Rede. 
Darüber wundert ſich Harduin, denn er ſchreibt im 
„Matin“: „Napoleon empfing auf Sanct Helena 
tine Jahrespenflon von 300,000 Francs, und dieſes 
Minimum wurde immer überſchritten. Damit ſollte 
man ſeine Wäſcherin bezahlen, ſich reine Vor⸗ 
hänge und Tiſchlücher verſchaffen lönnen. Söbverine 
zeigt uns Napoleon, der ſein Silberzug verkauft, 
um keine Schulden zu hinterlaſſen, und es vorher 
zerbrechen läßt, damit es nicht in fremde Hände 
falle. Das iſt ein guter Bühneneffect, aber das 
Silberzeug wurde weder verkauft, noch zerbrochen. 
Den Befehl dazu halte Napoleon allerdings er⸗ 
theilt; allein er ſpielte damit eine jener Komödlen, 
die ihm geläufig waren, um feinem Kerkermeiſter 
Geld zu entlocken oder um in Europa Auffehen 
zu erregen. Montholon, der ſeinen Gebleter gut 
kannte, hatte fi wohl gehütet, ihm zu gehorchen. 
Zwei Tage nachdem Hudſon Lowe nachgegeben 
halte, erſchlen das Silbergeſchirr wieder auf dem 
Tiſche des Kaiſers. In Wirklichkeit fehlte es 
Napoleon auf Sanct Helena nlemals an Geld. 
Am 21. Juni 1815, nach Waterloo, hatte man 
ihm 4,169,549 Francs in Gold und Silber und 
ein Portefeuile mit beweglichen Werlhen im Be⸗ 
trage von 15 Millionen überreeicht. Unter dieſen 
Werthen figarirlen tauſend Actien der Bank von 
Frankreich, die man auf 1,260,000 Francs ſchäßzte. 


4. 


Bei Laffitie in Paris halte der Kaſſer 6 Millis nen 
zu 5 Procent angelegt. In ſeinem Teſtament 
forderte er fein Privatvermögen zurück und ſchätzle 
es auf über 200 Millionen. Er erwähnte dabei 
eine Summe von 12 Millionen, die er in vier⸗ 
zehn Jahren von feiner Cipilliſte erſpart hatte. 
Daraus erficht man, daß der arme Gefangene, 
der im Thöätre Antoine ſauren Wein trinken und 
verſchimmeltes Brot eſſen muß, nicht ſo goldarm 
war, wie man uns weismachen möchte. 

— Harte Zeiten. Es wird jetzt immer 
schwieriger, heutzutage einen auskömmlichen Er⸗ 
werb zu finden, Intelligenz und warme Empfeh⸗ 
lungen allein genügen heute nicht mehr, um die 
Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken. So giebt 
jetzt der Franzoſe Gérin jeine Abſicht bekannt, den 
atlantiſchen Ozean in einem einfachen Kahn über⸗ 
ſetzen zu wollen. Man könnte da an einen ſport⸗ 
lichen Zweck glauben oder an den Wunſch, einen 
Rikord für Kühnheit und Ausdauer zu ſchaffen. 
Nichts von Alledem! Herr Gérin erklärt, daß er 
mit dleſer Art von Einſchiffung blos die Auf⸗ 
meikſamkeit auf ſich lenken wolle, um jo eine 
Anſtellung in den Kolonien erreichen zu können. 
Seine Frau will ihn bei, dirfer kühnen Reiſe ber 
gleitev. Vormals wandte er ſich, um eine Stelle 
zu erhalten, an das nächſtbeſte Bureau; heute über⸗ 
jigt man den Ozean in einer Nußſchale. 

— Ein armer Knabe, der plötzlich Millio ; 
när wird. Gewöhnlich kommen die fabelhaflen 
Erbschaften aus Amerika; diesmal aber geſchieht 
das Unperhoffte in Europa und trifft einen kleinen 
Italiener in Amerika. Vor wenigen Tagen wurde 
dieſem, der Alumnus in einer Gewerbeſchule bei 
Chicago war, von den Behörden mitgetheilt, daß 
er mit dem Titel eines Grafen Bollini della Pre⸗ 
doſa ein Schloß in der Nähe von Turin und drei 
Millionen erbe. Die Mutter des Knaben, welche 
mit Sprach- und Muſikſtunden ſich und ihre Fa⸗ 
milie ernährte, eniſtammt einem alten ſpaniſchen 
Geſchlecht und iſt die Schweſter des verſtorbenen 
Generals Martinez Campos, der Kommandant 
von Cuba war. Sie hatte ſich ſeinerzeit gegen 
den Willen der Familie heimlich mit dem Grafen 
Bollini vermählt; die Verwar deen halten fi des⸗ 
halb von dem jungen Paare losgeſagt, und ſo 
ging dieſes zur Zeit der Wellausſtellung nach 
Chicago. Der Graf war ein großer Verſchwender 
und vergeudete das ganze Vermögen, weshalb ſich 
die Galten lrennſen und die Mutter die Kinder 
behielt, den einen Knaben und zwei Mädchen. 
Nun iſt ſitzt die Uegroßmutter der Kinder ger 
ſtorben, die Marcheſa Aſinari di San Mar⸗ 
zano, welche in ihrem Tiſtament den Knaben 
zum alleinigen Erben einjegt mit Grafentitel und 
Grundbeſig. 

— Ein König obne Reiſege päck. 
Aus Syrakus kommt die Nachricht, daß dem 
König von England bei ſeiner letzten Reiſe ſein 
ganzes Gepäck abhanden gekommen ift. Der 
Kurier des Königs, Herbert, war beauftragt, 
die Koffer und die Korrefpondenz nach Malta zu 
bringen. Als er am 16. d. M. Morgens 
eintraf, wollte er die Koffer auspacken, aber fie 
waren noch nicht eingetroffen. Der Kurier gab 
eine geharnſſchte Erklärung ab und erwartele ger 
laſſen das Weitere, 

Natürlich geriethen das Bahnperſonal und 
die oberfti® Beamter in die größte Aufregung. 
Man lelegraphirte nach allen Zwiſchenbahnhöfen 
und brachte bald in Erfahrung, daß infolge eiges 
Unfalls der Gepäckwagen mit den Koffern des 
Königs in Reggio zurückgeblieben ſei, und daß 
er am nächſten Abend beſtimmt eintreffen müſſe. 
Dem Kurier blieb ſomit nichts anderes übrig als 
abzuwarten. Er übergab die Briefe für den 
König dem engliſchen Konſul in Syrakus, der 
jofort die Reife nach Malta antrat. 

Am nächſten Abend kam zwar der Zug an, 
aber nicht das Gepäck des Königs. Der Kurier, 
der, wie man begreifen kann, völlig verzweifelt 
war, ſandte ein Telegramm nach Malta, wo bald 
darauf ein Kreuzer anlangte, auf dem Herr Her⸗ 
bert nach Reggio abdampfte, um eine genaue 
Unterſuchung über den VB ıbleib des Gepäcks an- 
zuſtellen. Bisher bat ſich das Gepäck des Königs 
aber noch nicht gefunden. 

— G:mütblid. Die „Dresd. Nachr.“ er⸗ 
halten unter der Ueberſchrift: „Gemüthlich“ die 


poetſſche Faſſung einer Anekdote aus dem Leben 


des Königs Georg zugeſandt. 
Anekdote iſt bekannt: 
8 „König Georg kam einſt als Prinz 
In eine Kaſerne der Provinz, 
Wie er gemuſtert die Soldaten, 
Ob alle ihre Pflicht auch thaten, 
Zog draußen er im Korridor 
Die Zigarrettentaſche vor 
Ein Täflein warnte ſtreng in rothen 
Buchſtaben: „Rauchen hier verboten l“ 
Der Poſten ſtand, der arme Teufel, 
Gerieth darob in ſchwere Zweifel. 
Er überlegte, was er nun 
In dieſem Falle ſollte thun. 
Der Prinz ließ frohgemulh und heiter 
Sich Feuer reichen vom Begleiter 
Da trat der Burſch' entſchloſſen her 
Und präſentierte das Gewehr: 
„Geenikliche Hoheit, ich ſag's nich gern, 
Eegentlich derf hier nich' geroocht wer'n !“ 


Der Inhalt der 


Ausſchreitungen in Sotſchi. 


Im officlellen Theil des Blattes «Kapkass> 
leſen wir Folgendes: 

In dem Städichen Solſchi im Schwarzmeer⸗ 
Gouvernement 
Polizeinrtefliofal der Bauer Swinoſtiygin aus 


—— 


Schleien, darunter faſt allen Abgeordneten 


flarb am 17, März Nachts im 


eodzer Tageblatt. — 17. (30) Aprii 1903. 


dem Dorfe Tretja Rola, der tags zuvor in trun⸗ 
kenem Zuſtand verhaftet worden war. Der Revier 
chef und der Bezirksarzt beſichtigten die Leiche und 
der Arzt konſtatirte als Todoesurſache unmäßigen 
Alkoholgenuß. Gegen 12 Uhr Mittags hielt eine 
aar von etwa 100 Mann (darunter viele 
Belrunkene) die Leiche, die auf Befehl des Arztes 
zur Seklion gebracht wurde, an und erklärten dem 
Krelschef, ſie würden nicht zulaſſen, daß die Leiche 
ohne Sektion beſtattet werde, weil der Verſtorbene 
im Arreſllokal von Poliziſten erſchlagen worden 
wäre. Trotz der Eiklärung, daß eine Beerdigung 
ohne Sektion unmöglich fei, ſtürzte ſich die Menge 
auf das Arreſtgebäude, mißhandelte die Poliziſten, 
ſchlug die ſchwache Thür mit Steinen ein und 
befreite alle Arreſtanten. Einer der geſchleuderten 
Steine traf den Kreischef am Arm, ein anderer 
einen Leutnant des Polizeiregiments am Halſe, 
und ein Poliziſt wurde arg mißhandelt. Das 
herbeigerufene Militär zerſtreute die Menge. 

Die von Aerzten vorgenommene Seklion er⸗ 
gab, daß Swinoſtiygin thatſächlich an den Folgen 
von Mißhandlungen geſtorben war. Folgen der 
Trunkſucht konnten nicht conſtatirt werden. 

Die ſchuldigen Poliziſten wurden dem Ge⸗ 
richt übergeben, der Procureur des Bezirksgerichts 
in Jekaterinodar führt perſönlich die Unterſuchung. 
Der Grad der Schuld des Revierchefs und des 
Bezirksarztes wird nach abgeſchloſſener Unterſu⸗ 
chung fefigeflellt werden, doch find die beiden Ge- 
nannten vorläufig ihres Amtes enthoben. 

Die Perſonen aus der Menge, die die größte 
Schuld an den Ausſchreitungen trugen, werden 
gleichfalls vor Gericht geſtellt. 


Telegramme. 


Petersburg, 28. April. Die „Nordiſche 
Bank“ erhielt die Genehmigung, ihr Anlagekapital 
auf 12½ Millionen Rubel zu erhöhen. 

Petersburg, 28. April. Vom 16. Mai 
l. J. an werden für Fahrten von Warſchau nad 
Königsberg und Kolberg über Mlawa direkte Bil 
lets ausgegeben werden. 

Petersburg, 28. April. Die Special⸗ 
commilfion für die Repartirung der Staatsbeſtel⸗ 
lungen auf Schienen und rollendes Material hat 
die feſte Preisnorm für Schienen bs 1905 beibe⸗ 
halten. Für das Jahr 1906 wird keine Nor 
mirung des Preiſes und keine Repartirung der 
Beſtellungen unter den Werken erfolgen, fondern 
die Staalsbeſtellungen auf Schienen und rollendes 
Material für die Eiſenbahnen werden auf dem 
Wege der Submiſſion nach allgemein giltigen Be 
ſtimmungen begeben werden. 

Hamburg, 28. Aptil. Während des 
letzten Sturmes ſind auf hoher See an 100 Schiffe 
mit ungefähr 250 Mann untergegangen. Kriegs ⸗ 
ſchiffe find nicht zum Opfer gefallen. 

Würzburg, 28. April. Geſtern früh 
Rich der Münchener Schnellzug M 90 bei Ducch⸗ 


| fahrt der Station Heidingsfeld auf den zu über 
holenden Güterzug M 1920 nach Treuchtlingen. 
Der Schlußbremſer des Güterzuges wurde ſchwer 


und die Zugführer beider Züge leicht verletzt. Die 
Maſchinen beider Züge ſowie der Dienſtwagen und 
die drel Schlußwagen des Güterzuges wurden 
ſchwer beſchãdigt. 

Wien, 28. April. Geſtern Vormittag 9¼ 


Uhr traf König Georg von Sachſen auf dem 
feſtlich geſchmückten Südbahnhofe ein. Dort 


hatten ſich eingefunden: 

Kalſer Franz Joſef in der Uniform ſeines 
ſä' ſiſchen Ulanen⸗Regiments, die hier anweſenden 
Erzonlöge, Prinz Philipp von Sachſen⸗Koburgz⸗ 
Gotha, der deutſche Botſchafter mit dem Bolſchafls⸗ 


« perſonal, die diplomatiſchen Vertreter der deutſchen 


Bundesſtaaten, der öſterreichiſch ungariſche Ge⸗ 
ſandte in Dresden, ſowſe die Spitzen der Zivil⸗ 
und Militärbehörden. Die Monarchen umarmten 
und küßten ſich herzlich. Nach Begrüßung der 


Enzberzöge und Voſſtellung der Gefolge fuhren 


die Monarchen in die Hofburg, auf dem Wege 


von den begeiſterten Zarufen der Menge begrüßt. 


In der Hofburg wurde der König von den Hof. 


chargen und dem Miniſter des Aeuß ren empfan⸗ 
gen. Mittags nahm der König das Frühſtück beim 
Grafen und der Gräfin Rex auf der fühfiichen 
Geſandtſchaft ein. Prinzeffin Mathilde von Sachſen 
hatte den Hofſonderzug bereits auf der Station 
Meidling verlaſſen und ſich nach dem Augartenpalais 
begeben. 

Prag, 28. April. 
trauensmännern aus 


Ein von 500 Ver⸗ 
Böhmen, Mähren und 
be⸗ 
ſuchter Vertrauensmännertag faßte einen Beſchluß, 
der dem reichs räthlichen Jungtſchechenklub zwar 
einen leiſen Tadel dafür ausſpricht, daß die erfie 
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Leſung der Ausgleſchsvorlagen zugelaſſen worden, 


jedoch trotzdem die weitere Taktik dem Klub über⸗ 


läßt. Gegen die Tſchechenführer ſowie gegen die 
Miniſter Rezek und Körber wurden vom radikalen 
Flügel heftige Angriffe geſchleudert, insbeſondere 
wurde der mähriſche Tſchechenführer Stransky jo 
behandelt, daß er die Verſammlung verließ. 
Prag, 28, April. Eine Verſammlung von 
438 tſchechiſchen Verlrauensmännern nahm eins 
ſtimmig eine Reſolution an, in welcher erklärt 
wird, daß die gegenwärtige Regierung ohne Rück⸗ 
ſicht auf die geltende Rechtsordnung den hegemo⸗ 
niſtiſchen Anforderungen der deutſchen Minderheit 
nachkomme und dadurch die Intereſſen des iſche⸗ 
chiſchen Volkes ſchädige. Daher ſähen die Ver⸗ 
trauensmänner es als dringend nothwendig an, 
daß die iſchechiſchen Abgeordneten nicht nur in ent» 
[ch edener Oppoſition gegen die gegenwärtige Res 
gietung verharren, ſondern ihr allen möglichen 
Wideiſtand und Hinderniſſe bereiten müſſen. Er⸗ 
ſcheinungen aus Anlaß der Zulaſſung der Aus⸗ 
gleichsvorlagen zur erften Leſung hätten im iſche⸗ 
chiſchen Volke die Befürchtung wachgerufen, daß 
die Leitung der iſchechiſchen Angelegenheiten. in 


Wien nicht am enertziſchen Widerſtande gegen die 


jetzige Regierung fefthalte, Die Vertrauens männer 
erwarten zuverſichtlich, daß die Urſachen dieſer 
Eiſcheinungen beſeiligt werden. In dieſer Erwar⸗ 
tung verharrt das Vertrauensmänner⸗Kollegium 
bezüglich des politiſchen Vorgehens auf feinen in 
der Nimburger Reſolution vom 23. 9. 1894 
enthaltenen Beſchlüſſen und überläßt es den Ab- 
geordneten, ihre Schritte jederzeit nach den Ver⸗ 
häliniſſen und fo einzurichten, wie es der Vortheil 
erheiſcht, wobei ſelbſt das Mittel der Ooſtrukuon 
nicht ausgeſchloſſen bleiben ſoll, ſondein in bes 
ſtimmlen Fällen die Anwendung desſelben als 
eine polit ſche Nolwendigkeit angeſehen werden ſoll. 

London, 28. April. „Daily Mail“ meldet 
aus Schanghai vom 26, April: 


wärlig in China der Gang der Ereigniſſe in 
Kwangfl. Der Gouverneur der Provinz ſchloß 
ein Abkommen mit den Sranzofen, demzufolge 


letztere die nothwendigen Geldmittel und Truppen 
zur Unterdrückung der Rebelllon in Kwangſi lie⸗ 
fern. Man glaubt, daß dies zur Einverleibung 
der Südprovinzen ſeitens Frankreichs und zur 
ſchließlichen Theilung Chinas unter den Mächten 


führen wird. Die 


chinefiſchen Kaufleute in 


Schanghai hielten heute eine Verſammlung zur f 
Kundgebung der Enttüſtung ab und nichteten ein 
Telegramm nach Peking mit der Bitte um vuf⸗ N 


hebung des Abkommens. 


Rom, 28. April. Kö gig Eduard iſt hier 


eingetroffen. König Victor Emanuel erwartete 
ſeinen hohen Gaſt auf dem Bahnhof. 


Ro m, 28. April. König Eduard hat die 
Gräber der Könige Victor Emanuel und Hum⸗ 


bert beſucht und mit Kränzen geſchmückt. Nach 
dem Frühſtück im Qufrinal hat der König die 
Bolſchafter empfangen. 


Belgrad, 28. April. Gerüchtweiſe ver⸗ 


laulet, daß zwiſchen König Alexander und der 


Königin Draga Zwifligkeiten ernſten Cßacaklers 
aufgetreten find. Man ſpricht ſogar von einer 
Scheidung. Dieſe Gerüchte nehmen an Wahr⸗ 


ſcheinlichkeit zu, weil ſo manche der höheren 


Offiziere, die der Königin feindlich gegenüber ſtan ⸗ 
den, mit verſchiedenen Vertrauenspoſten betraut 


wurden. 


Konſtantinopel, 28. Aptil. Der fran⸗ k 


zöfiſche Bolſchafter Conſtans wurde am Freitag 
nach dem Selamlik vom Sultan empfangen und 
unkerſtützte die kürzlich vom öſlerreichiſch-ungarlſchen 


und vom ruſſiſchen Bolſchafter bei der Pforte 


unternommenen Schritte. 
Die Pforte erhielt 


Glößire Auſre⸗ 
gung als die Mandſchureifrage verurſacht gegen⸗ 


die Meldung, daß bei 
dem am 10. d. ſtattgehabten Kampfe bei Smer⸗ 


Kr. 97. 
Konſtantinopel, 28, April. 


Ilawa⸗Bataillon, welches während der orihod 
Oſtern in mehreren Oetſchaften Ausſchreilu 


begangen hatte, iſt infolge Reklamationen fell 
der Bevölkerung nach Uesküb verlegt worden, 
Konſtantinopel, 28. April. Der 
ſchuldige des Attentäters Ibrahim, Kauf a 
Huſſein, leugnet jede Schuld; das Urtheil f 
ihn wird am Donnerſtag gefällt werden. | 
Sofia, 28. April. Die Gerüchte 
einem Zuſammenſtoß zwischen der bulgari 
Grenzwache und einer tüik ſchen Truppe nab, 
lung bei Samakow werden beſtätigt. Die Tür 
welche ſich einer Grenzübeiſchreilung ſchuldig 
macht hatlen, wurden nach kurzem Kampfe 
die Grenze zurückgeworfen. ji 
Sofia, 28. April. Die Regierung | 
beſchloſſen, die Garnifonen an der Grenze 6 
tend zu verſtärken. 1 
Algier, 28. April. Einer Depeſche & 
Beni⸗Unif zufolge wurden in der Nacht vom 5 
zum 25. d. Mis. von Marokkanern me 
Schüſſe auf das franzöſiſche Fort Duvey 
abgegeben und in der folgenden Nacht ein So 
» dir Fremdenlegion durch einen Schuß gelödtet 
feiner Waffen beraubt. 
Santo Domingo, 28. April. 
Revolutionspartei hat eine proviſoriſche R 
tung eingeſitzt, die ſich wie folgt zuſammenſt 
Prtäſidium Altjandio Wohſy⸗Gil, Inneres 
neral Miguel Tebles, Aeußeres Fidelio 
pradel, Juſtiz Enrique Henrſquez, Finanz 
Rafael Gamvan, öffentliche Arbeiten J. 
Brache, Krieg und Marine Tyonifio Frias 
Poſten und Telegraphie Z anciſo Deijean. 


Todt enliſte. | 


Franz Pelſch, 87 Jahre, Begielnianas 
ſtraße 82. f 
Alfons Schäfer, 3 Monate, Altxander 
ſtraße 79. 
Joſephine Sänger, 80 Jahre, Nowo⸗ 
miejsta 5. ] 
Ma Rur, 14 Tage, Riiterſtraßt 
* | 
* ie Richter, 2 Jahre, Lonkowaſtraßt 
Richard Lehr, 10 Wochen, Neun 
Chojng. 
1 Jas mann, 5 Monate, Wulczanska 


Irmgarda Tasler, 3 Monate, Nikola 
ieuska 102. ' 
Emil Rode, 11 Monate, Neu⸗Chojny. 
55 Geilfuß, 7 Monate, Nawrolſtraße 

4 | 


| * rs Wodziuski, 76 Jahre, Dzielna 


* 3 
Irena Lopot, 3 Ja Zielonaſttaße 
as pot, hre, ſt 


Antonina Maj eiczak, 6 Monate, Go. 

u lembia 6. | 
Daleıya Wafilewska, 26 Jahre, Alte 
Zarzewska 31. | 
10 Wankiewicz, 5 Mo nate, Wyſoka 


6 Iguaz Kunda, 2 Jahr, Przendzal⸗ 
niana 13, 

Feliks Olezyk, 2 Jahre, Ogrodowa 
N 64, aht, 5 7 U 


Wiktoria Kucharska, 6 Monate, Ale⸗ 
xandrowska 99, 
15 Jahre, 


Rudolf Leon Klimbajl, 
Ogrodowa 24, 

6 Walz Waſiak, 13 Monate, Sofiſtr. 
Abam Michalat, 14 Monate, Sielong 


* 7. (Baluiy,) 


Franciszet Woszezy noki, 
Nowak ftr. 17. 
n Wierzba, 2 Jahre, Dworska 


| 
4 Monate, 


Ludwika Kaminska, 7 Monade, Marn⸗ 
ſinska 35, . 


e rt Galonzka, 2 Jahre, Rafr 


ee Spala, 5 Jahre, Sporna 


deſch im Bezirk Kaſtoria Sarafow verwundet 


worden ſei und daß derſelbe ſich noch in dieſem 


Bezirke verborgen halte. Es iſt die elfrigſte Ver⸗ f 


folgung Sarafows angeordnet worden. 


Konſtantigopel, 28. April. 
Meldungen aus Uesküb haben 
gegen die aufſtändiſchen Albaneſen geſtern von 
Fericovſtz aus begonnen. Die Albaneſen ber 
reilen ſich zu hefligem Widerſtand vor und ha⸗ 


ben gleichzeitig größere Geldſammlungen einge⸗ 
leitet. 


Nach 


die Operationen 


CFC ˙ A PART |. DDr BEER TOREN! 


Angekommene Fiumde. 
Grand Hotel. Herren: Majmon a 
0 E 8 aus Keem inek — Ginsbu 
au jaligorsk — Schönheinz aus Erfurt 
Schönberg aus Mitau 0 45 aus Düren 
Boſin aus Charkow — Weirnt taub aus Most 
„ Rutenberg aus Riga — Rauch, Behre 
Herſchberg, Marczewski, Side reſchewoki, Piel 

fiewicz und Sieczkowski aus "MB; arihau, 
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Telephon Verbindung. 


Thee- Niederlage der Firma WO GAU & C®. 
Il Concurrenzloſe Fadrißspreife lll 


ARTHUR KLEINMANN 


Kataloge und Koſtenanſchläge auf Wunſch. 


Warſch au, Zgoda⸗Straße 


Compl. Wannen⸗, Waſchtiſch⸗ und Cloſett⸗Einrichtungen. 


Vertreter erſter amerik., engl. u. inländ. Fabriken. 
Permanente große Muſterausſtellung. 


in größter Auswahl ſtändig auf Lager. 
Specialitãt: 
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Kanaliſations⸗Artikel 


Heidsieck, Rum, Liqueure, englischen Porter in 
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Lodzer Tageblatt. — 16 129, April) 1918 


empfiehlt die 


A. TRAUT WEIN, 


Staatl. konz. 
pfehlung. 


und 


Gewerbeschule mit Pensionat 


derartige Anstalt Schlesiens. Gewissenhaſte Ausbildung in 


allen praktischen u. wissenschaftlichen Unterrichtsfächern. Beste Em 


Vorzüpl. 


Direkt importirt 


Oognac der Firma Bouteleau & Oo, 


Näh. durch Prosp, 


r, Mumm, Pommery, 


gen, Bier, sowie ‘duch Krimer-, rothe und weisse Tisch 


In. — 


Petrikauer-Strasse 73. 


ein Theil zu Wohnung 


Emma Koebke, Versteherin, 


— —ñ— ————— nennt — 


Rödere 
Haus hal lungs- 


Daraus kann 


Schlesische 


Koch-, 


Schnäpse der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Kenn. 
Schulbeginn Aufang April. 


Bei Abnahme von Original- Kisten & 12 Flaschen Engros- Preise. 
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Verpflegung. 


U 


Wein-, Colonial-Waaten- 


Cur-Cognac ui Cur-Weine. 


Seines honen 
u. Delikatessen-Handlung 


empfohlen. 


Das von der Firma FRANZ PRETZEL & CO, 
Klosterstr. 8/98. 


bewohnte Lok al 


iſt vom 1. Juli a. c. zu vermjethen. 
Offerten unter M. A, an die Exp. d. Bl. erbeten. 


— ů — ———— — —— — 


Staatl. konz. 
Brest 


leichten Bowlen-We 


gemacht und ein Laden ausgebrochen werden. 


Grösste 


feinem Ziele zuftreben. 

Seit dieſer Begegnung mit der Tochter des Fabrikbefitzers Braun 
waren vier Monate vergangen. Er war noch einige Male mit ihr, 
wenn auch nicht jo zufällig wie das erſte Mal, zuſammengetroffen 
in einer kleinen Geſellſchaft — bei einem gemüthlichen Theeabend, 
zu dem Frau von Sanden ihn geladen hatte. Mit magiſcher Gewalt 
halte etz ihn in die Nähe des jungen Mädchens gezogen, und zum 
erſten Male entaing es ihm, daß auch fie für ihn ein Intereſſe em⸗ 
pfand, wie er es ſonſt bei Frauen gewöhnt wir. Aber ein Paar 
andere Augen ſahen es mit ſchlecht verhehltem Ingrimm um fo deut⸗ 
licher. Doktor Braun wunderte ſich ſpäſer im ſtillen, daß er Fräu⸗ 
lein Braun nie mehr bei Frau von Sanden antraf, aber er wagte es 
nicht, nach ihr zu fragen, auch Furcht, durch fein außergewöhnliches 
Inkereſſe zu befremden. 

Für die kleine Hilda empfand er nichts, nicht einmal der Ge⸗ 
danke, daß fie ihm blutsverwandt war, brachte fie ihm näher. Was 
ihn in ihre Nähe zog, war ihr Vater. So unauffällig wie möglich 
fragte er nach ihm, und er wußte bald ſo viel, daß das Material 
ausreichte, jeden Zweifel in feiner Bruſt zu erſticken. Nur wie er 
in deſſen Nähe kommen ſollte, blieb ihm noch ein zu löſendes Räth ⸗ 
ſel. Daß er nicht brüsk mit der Thür ins Hus fallen konnte, war 
klar, und ebenſowenig hätte er auf dem Ummege durch dle Tochter eine 
Annäherung ſuchen mögen. l 

Mittlerweile war fein Ruf als Arzt in die weiteſten Kreiſe ge: 
drungen. Selbſt in Hofkreiſen fing man an, aufmerkſam auf ihn zu 
werder. Er wies jedoch alle Anforderungen von diefer Seite ſtolz und 
entſchieden zurück. 5 

„Ich paſſe nicht für den Hof,“ 
fen Nacken nicht beugen — nicht vor Devotion erſterben. Am aller⸗ 


wenigſten aber ertrüge ich es, wenn man mich meinen niedri⸗ 
geren Stand fühlen ließe und mich als Eindringling behandeln 
würde“. 


So hatte er ſich des öfteren geäußert, feine Anſicht wurde bes 
kannt, und daraufhin hatte man die vergeblichen Verſuche, ſeinen 
ärztlichen Beiſtand zu erlangen, bereits aufgegeben. 

Um jo mehr überraſchte es Doktor Bllun, als er heute, nach⸗ 
dem er ſeinen Anzug gewechſelt hatte und ſorben feine Krankenbe⸗ 
ſuche antreten wollte, von einem Beſuch des Kammerherrn des Her⸗ 
zogs zurückgehalten wurde. Kopfſchüttelnd, faſt ärgerlich, las er die 
Karte, die der Diener ihm hereingebracht hatte: „Graf Hohenthal, 
Kammerherr Seiner Hoheit des Herzogs Karl Günther von Fal⸗ 
kenburg.“ 

Was verſchafft mir die Ehre Ihres Beſuchs, Herr Grof?“ 
begrüßte er den Kammerherrn und zog einen Seſſel für ihn 
heran. a 

Graf Hohenthal, ein echter Hofmann mit glattraſiertem Ges 
ſicht, feinen, diplomatiſchen Geſichtszügen und vornehm ruhigem We⸗ 
ſen, ſetz'e ſich mit wenigen verbindlichen Redensarten auf den darge⸗ 
botenen Seſſel. 

Doktor Braun nahm in ſeiner Nähe auf ſeinem Schreibſtuhl 
Platz. 

Ich komme im Auftrage meines Herrn und Gebicters, Seiner 
Hoheit des Herzogs,“ erwiderte er nach ſekundenlanger Pauſe lang- 
ſam, indem ſeine Blicke unverwandt an den Zügen des jungen vor 
ihm ſitzenden Mannes hingen. 

„So? Nun, ſo bitte 
entledigen,“ gab Viktor, der gewohnt war, ſchnell zur Sache zu kom⸗ 
men, und den die langſam gemeſſene Art des Kammerherrn unge⸗ 
duldig machte, zur Antwort. 

Graf Hohenthal zog die Brauen hoch und fah fein Gegen» 
über ſcharf an. „Seine Hoheit wünſchte Sie keinen zu 
lerne n.“ 

„Mich kenren zu lernen?“ 


ſagte er, „ich kann meinen ſtei⸗ 


ch Sie, Herr Graf, ſich dieſes Auftrags zu 


Zunächſt den ſehr einfachen, daß ich nimmermehr dem Hofarzt 
ins Gehege kommen möchte.“ Hei 


„Der Hofarzt iſt ein alter Mann,“ ſchaltete der Kammer⸗ 
Nr feiner ſonſtigen diplomatiſchen Klugheit entgegen, unbe⸗ 
dacht ein. 


Doklor Brauns Ge ſicht rötete fi, und feine Augen blitzten. 

„Herr Kammerherr, ich will nicht hoffen, daß Sie mich auch 
nur eine Sekunde einer niedrigen Spekulation für fähig halten Tonne 
ten,“ ſagte er mit ſpiühenden Blicken. - 

„Das habe ich werer gedacht noch gemeint, Sie Brauſekopf,“ 
begütigte Graf Hohenthal, und über ſein ernſtes, glattes Geſicht flog 
ein heller, warmer Schein. „Der Doktor Braun mit feiner Abnels 
gung für alles, was dem Hofe angehört, if mir hinreichend be⸗ 
kannt, und was ich mit meinem Ausſpruch ſagen wollte, war ein⸗ 
zig, daß der alte Hofarzt wohl einer tüchtigen, jüngeren Kraft be⸗ 
dürfen könnte. Daß Sie dieſe Kraft nicht zu ſein wünſchen, iſt mir 
vollſtändig klar.“ 

„s iſt nicht nach meinem Geſchmack, auf fremdem Gebiet zu 
herrſch en,“ gab der junge Doktor beſänftigt zur Antwort. 

„Aber doch wohl im eigenen?“ fragte der Graf mit einem fei⸗ 
nen 7 munich 
„Selbſtverſtändlich, ein Arzt muß König fein in feinem Rei 
ſonſt kann er nicht helfen.“ i ? er 1 
| „Sehr recht — doch — wäre das der einzige Grund Ihrer 

Ablehnung?“ fragte der Graf welter. 
l „Nein,“ ſagte Viktor, ohne ſich zu beſinnen, ich bin nichts we⸗ 
niger als zum Hofmann geſchaffen. Jeder Zwang, und fei er auch 
rein äußerlich, iſt mir unerkräglich — ich würde mich ihm eben nicht 
fügen und dadurch wohl oft gegen die Hofſitte verſtoßen.“ 
| „Alfo eine Herrennatur, die keinen über ſich dulden will.“ 
ö „Wenn Sie ſo wollen — ja.“ g 
! ai „Wenn nun aber ein Ebenbürtiger käme und ſich neben Sie 
tell te?“ 

„Das iſt ausgeſchloſſen, denn nur einer von uns beiden Jö unte 
herrſchen. Der andere muß weichen und —* jetzt lachte Doktor 
Braun auf — eich würde ficherlich nicht derjenige ſein, der dem an⸗ 

deren das Feld räumte, vorausgeſitz“, daß er es war, der ſich in mei⸗ 
ne Lebensbahn drängte.“ 

„Ich möchte das auch annehmen, indeſſen wir find ganz von 
dem eigentlichen Zwick meines Hierſeins abgekommen. Seine Hoheit 
der Herzog mö hie Sie, wie gejagt, perſönlich kennen lernen, und 

ich frage Sie nun, wann ich Seiner Hoheit Ihren Beſuch in Aus⸗ 
ſicht ſtellen darf.“ i 

j Viktor ſah einigermaßen erſtaunt in des Kammerherrn Geſicht. 

f „Die 4 denke ich, iſt erledigt, Herr Graf — ich bedaure, 
Seiner Hoheit Wunſch nicht nachkommen zu können.“ 

„Herr Doktor!“ Der Kammerherr war aufgeſtanden, und fein 
feines Geſicht überzog eine leichte Röthe. Sollten ſeine Pläne wirke 
lich an dem Starrſinn dieſes jungen, ſtolzen Mannes ſcheitern — 
ſollte er den Herzog vergeblich beſtimmt haben, den Arzt bei ſich zu 
empfangen? Und mie würde der Herzog eine Abwelſung aufneh⸗ 

men? — Der helle Schweiß perlte ihm auf der Stirn bei dieſem 
Gedanken. = = A 

rr Dottor,“ wiederholte er, „ich gebe Ihnen zu bedenken 

duß Ar Fürſten Wunſch —“ 12 a l 

„Befehl iſt,“ ergänzte Viktor mit leichtem Lächeln. „Dleſer 
Befehl mag von ſeinen Beamten und Untergebenen immerhin be⸗ 
folgt werden — ich aber bin ein freier Mann. Nennen Sie Sei⸗ 
ner Hoheit meine Grü ade, Herr Graf, ich bin ſicher, daß ſie reſpek⸗ 
tiert werden.“ 

Dem Kammerherrn war wie durch einen Blitz eine Erleuchtung 


gekommen. 
(Fortſetzung folgt.) 


— 


| Geſtern Abend 7. Uhr verfchied ſanft 0 kurzen Leiden unſere 
| und Tante 


FANNY 1 15 


im Alter von 64 Jahren. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 1. Mai Nachmittag 2 
X 184 aus ſiatt. Um ſtilles Beileid bitten | 


Lodz, den 29. April 1903. 


Große Neuheit Geiedigen reiht 


ſür Herren! Ae 
5 { 
ee mer U Buchfüh run 31 
giebt es nichts beſſeres, als dieſer 
neu erfundene | 
Apparat „Mode“. ertheilt: 


J. MANTINB AND. 
diplom. Lehrer der Buchführung, 


| Biegel. Steäte 61, Wohnung 37, 
| empfängt täglich von 1—2 Uhr bas. 
3 von mi. Uhr Abends 


GUSTAV ANWEILER, a 


Lodz, Nawrot St 
rn Si ung u. Existenz tellung u. Existenz durch 
en prämürten Unterricht (30 


ohne Vorherzahlung 


Mit demfelben lann man abgetragene ' 
Beinkleider wied-r wie neu her ele | 
len. Niemand follte verfäumen, fi 
8 e anzuſchaffen. 
Noch dem haben 

Gebrauch . 


Vor dem 

Gebrauch. 
Preis nur 2 Rbl. 50 Kop. 

Aus Draht 1 Rbl. 10 Kop. 


a Buchführung 


1 

| Rechnen, Korrespondenz, Kontorarbelt, 
Sehöns nsehrift, Stenographie. 

| Bitte gratis Prospekt zu verlangen. 

a Erstes Deutsches Handels-l,ehr-Institut. 


Otto Siede — Elbing, Preussen. 


Fe hüchſten Prriſe f 


zahlt beim Ankauf von 
Gold, Silber u. Edelsteinen 


A das Juwelier⸗Geſchäft von 
Moritz Sutentag. 


OOO % %⏑ͥ] 


S C N Zu 


8 5 Des Tuptzier⸗ aub ‚Behsralinnsaejdäfl 
1 N eee 


} Neue Promenade 29, 1) Zwei Zim⸗ | 
\ Ede Petrikauer und Zielona JM. 1 


Fü Complaır 


4—5 Zimmer, mözlichſt mit Küche und 
1 per 1. Juli zu miethen 
geſucht. 

Offerten an die Redaction dieſer 
Zeitung unter A. M. erbeten. | 


bre ner Nina Nr. 3_ 
g 26 Payis 


— 


775 e 0 No 
empfiehlt fertige Möbel. Neue Beſtellungen und Reparaturen werden 2) Zwei Zimmer Cuſammen oder 
nach den neueſten Fagons und zu mäßigen Preiſen ausgeführt. 8 einzeln) mit Balcon, Waſſer⸗ 
KAXKKKKKKIKEKKKKKKKIKIKKKN 


leitung und Vorzimmer, * 
E ta ge, 


esdzer Tageblatt, 17: (30. April) 1963 


inniggeliebte Mutter, Schweſter, Schwägerin 


SERLIGER 


Uhr vom ee Petrikauer Straße 


die trauernden Hinterbliebenen. 


gesessen 
2 | & 
2 = ® 
2. ® 
Ein Halbverdeck : 
& S 
& 2 
3 5 Gummirädern, eins und zweiſpännſg zu fahren, ganz wenig ger 2 
. bauch, iſt prelswerih abzugeben. Näheres rp. d. Bl 
62 ® 
8 ® 
EECRSEHORDSAHOGSSEBSEBEHFT ARTS 
n F 


photographiſche Atelier 
i . SroIARSK IW 


iſt täglich von 9 Uhr früh bis 6 Uhr Nachmittags geöffnet 


000 Mäßige Preiſe. ea 


. 


— — 


r 
. 
1 
Ju 
JM 
3 1 
. 


— — —fä—EäD — 


Pianinos u. eee 


empfiehlt zu billigen Preiſen und unter Garan tie 


die Fabrik⸗Clavierniederlage ji 
215 


* KEwWI TISCH 
Warſchau, Marſzalkowska 108, Ecke Chmielna. “ a; 
EEE 


Für Hustende u. Gechwächte Extract u. Bonbons 8 


LELIWA 


in Apotheken und Apothekerwaiaren-Handlungen. 
— — 


— von — 


Vor 
gen wird ee 


8 Endger Tateblatt — 17 (30.) April 913 97 


— — | 
— — 4 — 


Rechnungs-Stand der Handelsbank in Lodz 


per 31. März 1903. 


ACTIVA, LODZ. | FILIALEN, ZUSAMMEN, PASSIVA, LODZ. | FILIALEN, LIALEN, | ZUSAADIEN, aeg 
Cassa: Baarbestand in Creditbili ie Gold, { | | 1 [Anlage Capital: . 3 1 2 | Al; va 
Silber und Münze . 304,481 15 188,159 060 492,640 72 Volleingezahlt Stück 5 : . 5,000,000 per 5,000,000 1 
2 | Giro Conto bei der Staatsbank 145,290 1] 111,664 64 256,955 55] 2 bin e 2 1 000 | 
3 Spec, laufende Rechnung bei der Staatsbank 8 4 | Gewinn pro 1902 „ - . 769.012 & 769,012 33 
gegen Unterlage von Wechseln 274,675 274,675 48 5 | Unbehobene Dividende 1 42 42 — 
4 Spec. laufende Rechnung bei der Staatsbank 6 Giro Conto: - 


gegen Unterlage von Werthpapieren 


3 1,004,785 60 
5 Discontirte Wechsel mit mindestens 2 Un- 


a) mit sofortiger Kündigung 681,813 
580 892,261 06 


b) mit siebentägiger Kündigung „3,366,099 


terschriften F 5,192,857 ol 5,833,977 860 10,026,83413 Cupi N 
„192, nt pital Einlagen 
6 d eee e von 7. — 11236 u auf bestimmte Termine . 7,105 e 421,162 af 7,387,734 
b) Pfandbriefen 5 *. . a a 4.360 ’ b) ohne Termine 4 . 243,526 60 


8 Correspondenten 


7 | Eigene Effecten a) Conto Loro 


a) Staatspapiere { . 95,634 151,885 


1. Verfugbare Beträge 5 3,940,664 68 1,481,492 46 


b) staatlich nicht garantirte e . 1 385 2 2 ; 
1. Pfandbriefe. 77,880 9 146,637 551,542 10 F . ne 18315803 
2. Antheile und Acien .,_ 173,566 5,937 


28 393,948 12 
4,268,807 40 4,263,807 


Guthaben derselben 9 1,9 16,836 


8 | Effecten des Reservefonds 9 Conto der Centrale mit den Filialen 


Staatspapiere und staatlich SER 


Rediskontirte Wechsel bei der Staa 458,726 — 1 21 1,143,547 
2 91: 10 tsbank. 2 684,821 40 1,143, 
1 90 pa 5 2,250,212 2,250,212 11 Linsen, Provision & Commis: ion 126,528 39 215,341 0% 341,869 
a) durch Staatepapiere = 32,016 173,870 205,886 12 | Jransitorisch, Beträge 0. | 182,906 7 829,906 544 982,932 
b) „ Pfandbriefe und Actien 224,221 596,940 921,161 13 Weehseldepot bei der Staatsbank 274,675 48 274,675 


10 | Correspondenten 14 |Eflectende bot 


20,054,400 |02|10,382.486 9 : 

a) CONTO LORO TE 
1) Credite gesichert durch: 

a) Staatspapiere k ; 28.272 

b) Pfandbriefe und Astien . | 438,093 

c) Wechsel m. 2 Unterschriften] 4,103,626 

d) Waaren = N 226,200 


2. Verfügbare Beträge . 542,092 880 944,952 


b) CONTO NOSTRO 

1. Verfügbare Beträge ; „393,213.35 223,567 

2. Wechsel zum Incasso . „226,300 |—| 72,710 
11. Conto der Centrale mit den Filialen 4,229,968 |15 4,229,968 
12 | Tratten u. Wechsel auf N e Plätze 470.845 12,453 483,297 
13 Bankgebäude. 405,900 — 405,000 
14 | Protestirte Wechsel 0 ; 1,800 205,204 3,504 
15 Mobilien- und Einrichtungs Conto q 3,091 7,948 11,040 
16 Transitorische Beträge) x 355,726 553,397 [190 1,409, 124 * 
17 „ Unkosten g 1 0 38,144 49,258 87 ‚402 
18 Rückzuerstattende Kosten . 1,188 1,424 3,213 


20,894,400 62 10,384,486 
) Darin Wechsel zum Incasso . 350,436 1 225,424 


50 251808521 


575,861 14 Werthpapiere zum Aufbewahren 10,734, 76 089 7,902,448 29 18,37, 209 ls 


Lodz, den 31. März 1903. 
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VE 2E N 2E A NN A1. e Die echte amerikanische Hafergrütze | 0 οο 
Die unter d tektorat des 
N} 1 T 5575 üben on bs fe Et 
ESC e 002. Vereins ſteßende 
zu * 3 bekanntlich von hoher Rährkraft, wird allen an Ver- K 9 ll 
. ' dauungsstörung Leidenden bestens empfohlen, ul Al { Ane 

Widzewska-Strasse N 64 ebenso allen Müttern, denen an der Gesundheit 

empfiehlt den Herren Baumeistera und Hausbesitzern turen der Lodzer Künftl⸗ 


ihrer Kinder gelegen ist. 1 von Bildern und Ekul 
F im Geyer'ſchen Palais n b n dem Gran 


Verlangen Sie durchaus Packete mit einer weissen 
Prima-Asphalt-Dach pappe „Bitum“ “ 


ur. 


— 


Banderosie und der Aufschrift „Eisworth“, die vor 


BEE IZNE JE: K 2 2E! 


tel ift täg li v 10 U 
eigener Fabrication: Fe AR 8. 900 554 Bi 19 r Ab eng 
ferner TLeberall verkäuflich!!! geöffne 


Prima in- und ausl. Steinkohlentheer, 
Asphaltlack, Klebem: »: * Holzeement, 
Antiseptikum, Korkisoı.. materialien, 
Asbestolit eto. ete. 
u Dachdeckungs-, Asphaltierungs- und Isolat ions- 
2 werden prompt und billigst ausgeführt. 


General Agent Kugen Bewer, Moskau. ooo 


; Goncerthaus-Reftaurant | | ARLDSEHRANTE 


Dzielna 18. 
| Dokumentenſchränke, Stahl- 


E N SE SE ur N NE SE 


Es E TN e 


Das Peſlaurant ill bis 3 Ahr 
Nachts geöffnel. 


upon woman um spw 


empfiehlt kalte Im biſſe, das durch feine vorzüpliche Zube⸗ 
reitung b kannte Mittageſſen ad Abendbrodäla 
TOTER NER ENT ARTZRERTE TRETEN carte, ferner a bg ie ee a a e e | cafleten und Copirprefien, 
Ju der Nähe von Täglich Concert des italienischen Sänger⸗ n. | Apiunereibedarfs⸗ Artikel 
Mandolinen⸗Virtnoſen S exteits. Selactor⸗ und Krempelketten aller 
ö i Auftreten des beliebten Komilers ARAMBUROW. 9 W e — 
ü U Täglich neues Mepertoir Eutree frei.. pelwalzzäh e. 
’ ahead , ==. Te Bau Artikel: | 
t R 1 Ihmirdeeiferne Thore, Thüren⸗, Fenſie 
— ein eg Grundſtück am Waſſer zu kaufen, oder f längere Jahre zu Gar eu⸗ eſtauran und Treppengeländer, Balkon un. 
pachlen geſucht Grabgitier, 
. unter ST, ADOLF poſt! agernd Wa je Wa ſchau erb ten. —— — Ju ⸗Rollfalouſier, 
b r 
iſen⸗ u. 1 teri ewaaren-Handlung = empfehlt: — | Automatische Chürfhlieger 


K 2 1 B K., Vorzügliche Küche, Cabinets mit beſonderem Eingang. Sicherhelieſchlöſſer, Schloßſicherungen, 
＋ O 1 [ [ [ 4 In den Cabinets dieſelben Preiſe, empfiehlt die 
pülrikenct-Sttaßt 11 berlkann. Bat, 14 B a | da wie im Neſtaurant. ö > 
En x großer 1 f Fan e er Wiener Reauliers | RR . 9 ‚Dur r des ene Heloͤſchranß⸗ U. Copitpreſenſabriß f 
llöfen, Samoware, Kaffeemaſchinen, inländiſche und Solinger Tiſchmeſſer, ei ublıfums i "phond rbindung 
Reſchweſfe, Scheeren, Fleiſchhackmaſchinen, Wurſtfüller, Stahl. und , gratis. vorhan en. EB ar 1 2 in R € | 


plätteiſen, amerfk. Wringmaſchinen, Chriſtbaumſtänder, Ofenvorſätzer, Tiſch⸗ und Pizejazdſtraße M 16. 
Decimalwaagen, Meſſerputzmaſchinen, ar Küchengeſchirre, ſowie Prima es | 


Wereuge für Zifhler, Schloſſer u, f. w ADOLF INS. ERBE 


— Penakıops u Hazaren ee Sosep:, osposeao Iensypow, r. Aoass 16 Anpbaa 1903 f. \ Schnellpressendruck von Leopold Zoner, 


